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Kla.ssj.k, Romantik und der eeltvelte politische RarPf .
un eine Grundlegung Denschheitlicher zivlllaation ( en )

rn der taz \. !<xt\ 2-l .A9.2OA'/ f indet sich ein bemerkensh?erLer und mit >>Blaue

Blure 91eich Floeer Power<< überschriebener Beitrag von Ulrich Gutnair '  der

die jüngste Buchveröffentl ichung von Rüdiger Safranski rezensierl Lrnd diskutiert '

oessän i>nomantik. Eine deutsche Affäre<<, Hanser Verlag, München 2007' l iegt

ir ier ,".r nicht vor, al lerdings kann das von GuLmair f i i t  venigen klaren Strichen

in der taz ins Bitd C€setzte bestens in das im folgenden VorzusLellende einfÜhren'

l J . c . :  , , sa f ransk i s  euch  i s t  ( . - )  a1s  e ine  ve r te id igung  de r  Roman l r k  ge ien  d ie

harte ideölcgische Linie der 68er, die Kunst durch SozialronEntik ersetzten' r 'rnd

zugleich als vorsichtige Verteidigung ihrer enthusiastischen f lol ive zu lesen'"

#ir otfenbar reißl R.i.  vesentl iche AspekLe seines TherBs Iedigl ich an der

oberf läche an. Gutmairs Rezension verveist da zunächst auf das än KLassik und

Rofirantik Auffaflende, ihre jeveil igen Parteigänger in a1l"en poliLischen Lagern

und Richtungen finden zu können. Die sich unter (len Fahnen von Klässik und von

Romantik je;eils zusanilrenf indenden politischen Lägerkoalitionen sind buntester

Konpott. Dies al lein muß die Absicht safranskis und seines Buchs halsbrecherisch

erscheinen l-assen. Der Rezensent bringt dafür etl iche Belege bei '

>RoflEntik. Eine deutsche Affäre<< ist auf Anhieb ein Bestseller gevorden' In

ernüchterten zeiten gelrinnt das llort RorEntik allein schon Anziehung' Ernüchternd

das Ende jenes Napoleon aus ostvest falen-Lippe bz\'r' jenes von sich selbst so
genannten rProjekts" / Rot-Grüns, R.S- sieht einen solchen Zusarmenhang nichL'

&scnon iener äies, so mucnaßt aler Rezensent, als iJohl zu starr vahrgenonmen haben

vj.rd, hai der Euchautor mit folgenden Wort abgegrenzt: ,,Hier Literatur' Kunst?

Philosophie, dort Politik.' Ohna diese 9!ehr nüBte R's' ltohl in den verdacht des

ttöstennollens geratenr stellt er doch 68 in die Nachfolge der Romantik' Rot-Grün

in die von 68 ein. Letztere Nachkoftnenschaft ist zvar nicht in seinom Buch

behauptet, das R.s. mil 68 hat enden lassen, allerdings behaupteL er s1e rn

zahträichen Intervlevs nach dessen Erscheinen. Attestiert das Buch den Ronrantikernl

sie eigneten sich ,,nicht sonderl ich für die Poli t ik", kl ingt das nun mit Bl ick

auf jeie Intervievs unweigerl ich vie ein iEs kan mit Rot-crün '  vie es mit

nornantikern nun einmal koirdnen muß!,' originalität ist von Tröstungen nicht gefordert.

womit R.s. 6ich einigen Spott des Rezeisoren einträgt/ der solchom Trösten eine

ironische Note entgeöeqhäit und auf Peter Hacks verweist, einen enlschiedenen

Parteigänger aer xiassit<. Hacks habe Goethe? Heine, Napofeon und stälin allesamt

inde r lYon t l i n iede rK ]ass i kve ro r te tunddenroman t i schenw ide rpa r ta l szug le i ch
kcnservai: irr,JnC ult! :al inks geschnäht. Ei.8a11, den der Rezensent f lugs auf R'S'

zurückspielt. ultralinks sei not-crün gelresen? indem es ,,etva irn Hinblick auf

die Lag; der l4igranten konsequent auf äie Idee setzte, däB Bürgerrechte für alle

getten-sol1en", 
-und 

zugleich konservativ, indem jene ,,eahrscheinl ich bürgerl ichsLe

äeutsche Regierung nach Kriegsende gllt Hartz Iv glelchzeitig damit begann'

sozialistischen Värstellungen von Gerechtigkeit den Garaus zu nachen" ' Auch

Peter llacks entgeht dem Rezensenten nicht und vird gnadenlos aus dem Sattel

se ine r fe l sen fes tenGeu ißhe i tengevo r fen .Hackshabe , ,d ieso rnan t i kganz r i ch t i g
verstandenr'.  Al lerdings ,,aus den falschen Gründen" '  Denn vird nur das rot-grune'

Selbstverständnis einmäf zu Rate gezogen/ ist jene Regierung gleichernaßen gut

f idt dessen Definlt ion des Klassischen beschrieben' Das nämlich' so f lacks/ stehe

für die Herrschaft der vernunft/ für vorrang der Forn/ für I'litte' ordnung und

all  jenes, was Goethe zufolge ,, stark/ fr isch/ froh und gesund" sei - dies al les

Attiibute, die Rot-Grün ohne Abstriche für sich hätte in Anspruch nehmen können!

Zuial derzeit ein naiv-gutes doch knallhart vernünftiges Bürgermädchen mit

Massenenteignung und Znangsarbeit klassisch stalinistische Politik treibt und

damit ]edigiich fortsetzt; vas ein bllrschig_ronantischer doch klral1härt ncderner

KanzleramtsusurtrEtor und -imperator zuvor begonnen na!'

Klassik und Ronantik lassen sich mo'dernen poli t ischen Protagonisten nicht elndeutig

zuordnen. sol len jene beiden historisch"n st.ö*,]nge.t nicht als poli t isch völ] ig

inhaltsleer und bÄder-rtungslos abgetan verden, müßLe der Moderne entweder das eine

cder das andere zugeviesän werclen - insgesamt! R'S' tei l t  nit '  Lm wolche Krone
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da gestri t ten vird; Gutmair schreibt: , ,obvohl safranski sich.im zweiten Teil

se];es Buches, dds sich der (arriere des Rornäntischen vofir Kaiserreich bis zLrr

68er Bewegung vidnrel, gegen die These wendet/ es sei dem gtrl i t isch Reaktionären

gleichzus;tzen und gar für den Nat ionalsoz ial i  smus verant! 'ort l  ich '  so reproduziert

ir doch dauernd das atte Klischee, vonach die Romantik eine tendentiel l
vernrttftfeindliche Vorliebe fürs Extreme, lmpulsive, Dunkle unC Träumerische
gevesen sei. 'r  Sein Buch sei , , letztendlich von der Frage angetrieben, ob sich
;xtremistischer i jberschwang mit vernünft iger Poli t ik verträgt" '  Safranski zufolqe,

l ieb€ däs Ronantische die Extreme, ,,eine vernimft ige Poli t ik aber den KompromiP"
(al1e drei Hervorhebungen durch w.B.). , ,vernunft" !  ! ' lo bitte ist da die Definit ionl
I ' l i t  schsamtniqen Begriffen läßt sich altes behauPten und beweisen' IJnd es fassen
sich solche Begriffe *-ünderbar ats beliebig anzustrahlende Projektionsflächen
nehrnen, hinter denen sich ungesägt bleiben Sollendes viel $rnderbärer noch
verbergen ]äßt. offensichtl ich so11 ,,vernunft" hier als Platzhalter für das
nroral i lch Gute und für das f ibral isch veranLwortl iche herhalten und zugleich
verdecken, vas wirkl ich gemeint lst: Operationale Logik, eine Logik von optimierlen
Handlungsabläufen, eine reine zvecklogik. Die ab€r ist von al lem Guten und
verantrort l ichen per Definit ion und per se freigestel l t .  Begeht der Teufel/ vor
vergnügen prustend, eine Missetat, tut er dies gesöhnlich und in aller Regel im
natrmen-einär sauberen operationalen Logik. Das thematisiert eine deshalb hier
zu ervähnende französische cineastische Produktion aus den 50ern. velche die
protoklassische literarische Figur des Dr. Fäustus unter dem Titel >>La beaut6
äu diable<<, Die Schönheit des Teufels/ ausleuchtet. Ist das ,,Starke, Frische,
Frohe und Gesunde", mit dem sich der Teufel ei.nen Dreck un das noralisch Gute
und verantsortliche schert, etlta jene von der Klassik bejubelte ivernunft"? AIs
ahnung zurnindest scheint dies auch in Thomas Manns letzten ünd ebenfalls mit
Or. Fäustus betitelten Roman durch. U.G. hat die f'rage nach der ',Vernunftn ganz

vorsichtig so formuliert: ,,Muß man sich zunindest die Früh-Rornantik aber nicht
vielmehr als philosophische Be!,egung vorstellen, deren Prograffn über die damals
vorherrschenden cartesianischen Vor6tellungen von der DuäIität von Körper und
c€ist und dessen rnechanistisches Weltbild weit hinaus \.ties, also den Rationalismus
zu erweitern suchte?" ...Operätionale Logik also um VernunfL zu erveitern suchte'
sol l  jene Frage präzisiert verden.

Displaced person nanens Gott

Auf obige Frage hatte der von R.S. unter die Romantiker gezäh]te Nietzsche

eine einfache Ant{ort. Mit Bl ick auf cartesianismus bzv' den großen Geistes=
äufk]ärer Ren6 Descartes erhob Nietzsche den vorMrrf: , , Ihr habt ihn getötetl"

cemeint ist Gott. Als Descartes ,, Ich denke, also bin ich" formulierte, meinte
er danit ,,Ich denke olEratiooal logi€ch, also bin ich eine ita'Echine" ' NieLzsche
stel l te dem ein ., Ich lebe, also denke ich" entgegen und neinte dämit: Ich lebe
als Fleiedr, also denke ich vernünftig !

Descartes glaubte, al les Reale funktrioniere operational logisch, vas sich sodann
im nrenschlichen Gei.st vialerspiegeln müsse. Da er eeiter glaubte/ al les Reale
müsse von Gott geschaffen sein, zog er daraus den Sch]uß, auch Gottes c.eist müsse

operational logisch funktionieren. Ja/ tutt müsse reiner operational logischer
Geist sein. Und sobald nun et\r 'äs operational logisch denken könne, müsse es

von C,ott geschaffen sein und also virkl ich exist ieren, nicht a1lein in der
menschlichen Einbildung. Daraus zog er den weiteren Schluß, al les nicht
operational logische Denken könne nicht von Gott stammen und nüsse deshalb
Teufelslrerk sein. Darum sei operational logisches Denken zugleich auch noralisch
gut. Ein Beiprodukt des Cartesianismus ist die Erschaffung von etwas/ das
if imateriel ler reiner Geist sei. Danit hat er nicht al lein zHei voneinander
vö]1i9 geschiedene Sphären geschaffen, sondern auch Gott überf lüssig gemachl '

oenn öoites oenken und wollen ,,stecke" in der sphäre des Ding I ich-l'1ater iel len '

und da sich c'ottes Denken und wollen so auch im menschlichen Geist widerspiegele'
sei es vom l,lenschen vollständig zu kennen. c'ott konnte gehen, e. \'!rde nicht
rnehr gebraucht. Nielzsches Gegenposit ion ist simpel: Sobä]d operationale Lcgik
sich Eegen das Leben oder gar zerstörerisch geqen den I'lenschen vendet, sei sre
noral isch schlecht, gleichgült ig ob die operationale Logik dabei vor vergnijgen
prustet oder ernst, nachdenklich oder ein l tenig traurig ausschaut ! '1e eln
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operal ionale Logik \ ' 'ar  Nietzsche nichl  vernünft ig genug. Vernunft  könne es nlrr
dä geben, wo Leben für s ich selbst Partel  ergrei f t !  In zei tal ter der Moderne
nährt  s ich die gesel lschaft l iche Praxis aus dem l lahn/ der l ' lensch könne sein
wie Gott /  da der t4ensch den qött l ichen Wil len erkennen bzr^ ' .  nachvol lz iehen
könne: Operat ionaLe Logik.  Gott  wird al lenfal ls noch als moral ischer Leumund
und si t t l iche staffage benöt igt ,  weswegen rnoderne Staaten nicht auf die Kirchen
verzichten f i ! .chten, Was aber war das für ein Gott /  der sich mit  solch einenl
bi l l igen Trick wie dem von Descartes hatte in die Flucht schlagen lassen? l larui l
hatte Gott  s ich nicht gevehrt? l iar lxr l ie8 er sich , , töten"? Diesem Gehein! ' r is
suchle Nietzsche auf die Spur zLr komren und er untersuchte Cie Rel igion jenes
hasenfÜßigen cotLes, das ChristentLrn. Nielzsche fand, die ReI igion dieses
c,ottes habe von Beginn an auf selne vertreibung hingearbeitel  und sich miL den
zei la]Eer der l loderne völ l i9 erfül1t .  Detur von Anbeg inn an sei der chr ist l ich.
Golt  ein Feind des Lebens gevesen. Irn Zeital t -er der Moderne erf i j l le s ich der
9l i1Ie dieses Gottes, al les L€L€n zu vernichten.

Nietzscbe lrar dabei ein durch und durch mater ial ist ischer Denker/  al lerdings
1,]ar ihm nicht MaLerie,  Des,:artes'  , ,Ding' ,  sondern das LeLrendige das z,r  befrögende
,,Mater ia1".  Aus seinem,,rch lebe, also denke ich" läßt sich fugenlos ein , ,wie
ich lebe/ so denke ichr ablei ten, und sofort  Lrnd unmittelbar gerät l ' larx in den
Bl ick. Doch nicht mit  dem vielzudeutenden Marx vird hier im \rei teren erörLert
verden, vas , .vernunftn sei  und ver sich ihre Krone aufsetzen dürfe.(über Marxens
vieldeutbarkeit  s iehe: Moishe Postone, >>zeit ,  Arbeit  und geseLlschaft l - iche
Herrschaft .  Eine neuart ige Interpretat ion der Märxschen KriLischen freor ie der
kapitäl ist ischen Produkt ion$/eise<<, qa i ra Verlag, Freiburg 2003).  Ein anderer
und lreithin unb€kannter Autor kann eindeutigere auskunft geben, der im Jahre
1934 nach Palästina geflüchtete Berliner arzt und Psychologe Erich NeunEnn
(1905-1960) bz!r .  zvei seiner Buchveröffent l ichungen, >>ursprungsge6chichLe des
Beh.ußtseins<< sovie >Tiefenpsychologie und neue Ethik<<? beide erstnals im
Jahre 1948 veröffent l icht.

WAS DIE ZIVILISATION Tü INNERSTEN ZUSAI' I I ' IENHÄLT

Peter Hacks, so faßt U.c. zusarrnen, hiel t  die Romantik für eine , ,St inürung geqen
eine aufgeklärte und vernünftige ctrdnung" / und \./enn ein Franz Müntefering im
aktuelfen innerparteilichen Reformstreit rnn die Agenda 2010 bzr. im Rahmen der
Inszenierung Kurt  Becks als sozialeren sozialdemokrat ischen Kanzlerkandidaten.
zu Protokol l  gibl ,  , ,die Agenda nicht ] iegen lassen, das ist  eine vernünft ige
Expedit ion" ( taz,ron 2./3.  oktober 2007, Seite 6)r geht es ihm wie auch Hacks
um etlras offenbar Großes, die .Vernunft", und danit noch offenbarer unrs Ganze/
ums gro0e Ganze afso: ur die Zivi l isat ion und ihre Ber. tahrung. Müntefer inq glaubt,

'  _ h :  i i : ,  i : e  e :
meint,  Operat ionale Logik.  s ie ist  das letzte, an das ni t  B1ick auf die
Belrahrung von Zivilisation zrr denk,.n istl

Die großen und langlebigen histor ischen zivi l isat ionen haben sich nichl  durch

,,vernunft"  gehalten sondern durch Xult-  So KuIt  nun Partei  für das Leben ergrei f t ,
indem er Zivi l isat ion bevahrt /  is l  er etvas vernünft . iges. Doch ! 'er sagt,  daß es
sich bei solchem KuIt  ur einen uft  vernunft  oder gar u,n , ,vernunft"  handeln rnüsse?!
Llberdies ist  , ,vernunft"  eine histor isch äußerst junge Erf indung. Doch isL Cer
Kult  der Moderne nicht/  v ie rechte Denker gern behauptenr ein , ,KulL der vernunft" .
v ielmehr ist  der Kutt  der nodernen zivi l isät ion einer zur Erzeugung von psychischer
Energie, die handlungsfähig nacht/ ohne sich dabei auf die konkreten G€gebenheiten
menschlichen Lebens und seiner Wirklichkeit beziehen zu müssen. Drich Neumann
nannte dies einen , ,Bel 'ußtseinskul t  "  ,  der auf b€l iebige Zvecke hin handLungsfähig
macht,  und dies p€nEnent.  Al lerdings seien jene bel iebigen Zvecke ledigl ich
Mit telr  l4 i t tel ,  um jenen KuIt  betreiben zu können. So hat da nicht etua der Kul l
der ziv i l isat ion zu dienen - indem er sie beqahrt  - ,  sondern es haL die ziv i l isaLion
dem Kult zu dienen, den Rult zu besahren ! Bei Elektronotoren lassen sich die beiden
Pole vertauschen, und er läuft  dennoch. Bei z iv l l isat ionen etwa auch? sicherl ich
nicht.  Besonders nicht,  senn dazu die Lebenswirkl  ichkeit  durch eine simulät ion
ersetzt v, 'erden mu8. Simul iert  r i rd eine operät ional lcgische welt ,  die aus Zahlen
und Daten besteht,  die aus Kaskaden hierarchisch angeordneter Rechenverfahren
ge\ronnen werden/ die wiederu'n einer O!-erät ionalen Logik folgen. Es ha! diese



Sinulation eine einzige schnit lsEe]Le zur wirkl ichkeit/  indem die mit den

operational loriscnen aecbcnverfähren gevonnenen Dalen^äul die.: lessuno einer

einzigen in Oer i ' l l r t t i" l ,Xeit wahrnehmbären Handlung fußen' näm]ich auf der

nl.""uig O"t Anzahl von waren in einer festgelegten zeit '  ReaI sind dabei al lein

die waie und der l ' lensch, der sie produziert '  ALles andere bleibt unberücksichl igt

bzv. muß sogar a1s störend vahrqenofimen werden. So getbst der Mensch' sobäId er

das Meßergebnis beeinflussen möchte.

Beelrßtseinskult 1ä0t den llenschen zu einem Störfaktor verden, der nur geduldet

wird, so lange er für die Aufrechterhaltung des Ku]ts unersetzl ich ist '  wo I iegl

in einem solchen Kult eine vernunft? offenslchtl ich eehrt ein dauernd hochgespanntes

Lrnd händlungsväches Be\"u8tsein mj.Bliche seeli6che hlpfindungen oder zustände ab'

l"]er in dem Wahn lebtr nun die Stelle Gottes eingenoflnen zu haben' mag solche

Züstände selbstverständlich nicht haL€n, sie konterkarieren eben jenen liahn '

Besondersg i l t d ies ,g lenngesehenv i rd ,daßd iese rc 'o t te igen t l i che in l ' l asch inenbau=
ingenieur geeesen ist. Nur ltache und operational logische Maschinenttäuinqenieure
können Goti sein! offensichtlich handelt es si.ch beim Be\'l]ßtseinskuLt um einen

der gesellschaft l ichen Fünkt ionsel i  ten. Sie al lein benötigen ,,Geist" '  Die

angeiörigen der NichteLite hab€n den ihren vielmehr aufzuqeben und den G<ittern

zu schenken, indem sie Handr Hirn und Nerven bis zum moglichen Maximm verausgaben'

Ibr Leib soll in .höhere', in abstrakte werte ,,vergeistjgt" verden' ob ihnen das
geiingt, faot sicü anhand einer zahl nessen, die an der spitze der Kaskäde aller

iecheiverfahren steht: ain Profit. vergeistigung von Leib vird in der christlichen
Religion als i'üandlung oder Tränssubstantiation bezeichnet' In der christlichen

rultieier geht der Geist des Sohngottes christus in ein stück Brot ein' sird so

Leib. Atle;dings vollziehen göttliche und Proletarische wandlung sich in die
jeveils ungekeirte Richttmg. Bei c'ott von G€ist zu Leib, beim Proletarier und

;ier€ns-An,estellten von Leib zu G€isc. Letzterer kann dabei die Forn von Lohn

oder von Profit annehnren. Profit ist hierb€i die qpfergabe an die Götter' wie

zu sehen ist. beruht dieser Kult auf der dualistischen Spaltung in Leib und
c,eist. !,lie bei Ren6 Descartes. ,,vernunft" und ,,Aufk1ä-rung'' sind etsas christliches'

lias mm muß die zivilisation für den wunsch der GöttelFrmlllfiihe seelische
zustände l,Iie Angstlichkeit? Beklornrenheit, Mißmütigkeitr Melancholie oder gar

An\randlungen vo; Faulheit oder Inspiriertheit abzusehren? was kostet diese Flucht

nach vorn in die pennanente Handluogsfähigkeit? Sie kostet den Blick auf die

Lebensvirkl ichkeit, und so können apokal)'Ptische Katastrophen unbemerkt heraui=

ziehen. Siehe die großen kapital ist ischen l4eltkrisen, Eruptionen von poli t ischen

wahn und von l''l,asse;vernichtungen? die atomaren Bedrohungen und ünteltzerstörunqen '

vielmehr scheinen letztere für die Eliten GötterdoPing für einen handlungsvachen
ceisl zu sein. Und so vervandelL sich der Lebensalltag von imrer mehr Menschen

in eine nicht enalen vollende Katastrophe/ vie Naomi Klein dies aktüeIl in ihrem

Buch >Die Schockstrateg ie. Der Aufstiqi des Katastrophen_Kapitäl ismus<< beschreibt'

Tatsächlich erklärl ich verden Kapital ismus und Moderne a1lein, venn sie a1s aus

dem Christentur hervorgekomm'_ !'.grj.ffen rrerderri aus dem Christentunr kormt'rder

Dualismus/ aus diesem der Berußtseinskult.

DIE ERSCSAFFUNG VON Z IVTLISATION

Kapital ismus, die Moderne, nuß 6ich eie a1le andere zivi l isation auf Kult
st l tzen. Kult al lein verleiht zivi l isationen Dauer. In al ler Reget? Über die
Alrsnahme klrale soet€n gesprochen. Diese Ausnahme zvingt zu der Erage, iras Menschen

dazu führt/ zivi l isation überhaupt einzurichten. Auf diese einfache Frage gibt

es ein [Ear einfache Antworten,,die sich aIIe unter die selbe l jb€rschrif t  der
Parteinähme für das Leben steflen lassen' Am Anfanq var das Kalkül' Jenes der

mil i tärischen sicherheit durch die große zahl. zivi l isation ist zu Beginn elne

vernünftige Expedition. Kult !.'ird nicht gebraucht. Doch !?er danach noch vernünftige
Expeditio;en färdert, meint damit vie Franz l4üntefering alIenfal1s StrafextrEd it ionen '

um_ den arbeitslosen l, i i lden kapital ist ischen KuIt äufzuzvingen' Müntefering viI l

Kultstörfaktoren ausschalten, nicht für den Kult verfügbare Menschen' Er nöchte

die störenden Leiber unter zeit l iche und ört l iche Kontro]le bringen und sie
!,renigstens Iohnarb€it simulieren lassen, den KuIt. Für einen, der noch nie in
der iebensvirkl ichkeit sondern al lezeit in dereo slmulation durch zahlen Lrnd
Daten gelebt hat, eine einfache Sache: Weiterbi ldungen, Trainingsnia0nahmen,
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zvangsarbeitsgelegenheilen ect. Irnrerhin kann der arbeitslose I ' i i lde so von

aIle; Regüngen des Leibes, vor aLlem von den unreinen f leischlichen Bestrebunqen

"""1-r " i .ä* 
ieben in r ier Lebens!, ' i rkl ichkeit und da vor al lem in freien

K;;;; t i". . .  in seLbstorganisierLen soziafen zusammenhängen gereiniqt eerden'

r le' isch terde Geist, reiner Geist! Die heidnischen wilden sollen dem Beispiel

1." lrr. i . t f i . i ' ,"n sohngottes fotgen und auf ihren Leib und seine Bestrebungen

verzichten, ihn aufqeben. Xäpital ismus ist ein missionarischer Kult '

Ist Geist im Dualismus etvas Reines, l€t das nahe, Leib als Lrnrein zu nehmen'

zunal er Bestrebungen zu seiner Vergeist igung offenbar l{ iderstand enLge9enselzen

röch teunde rdesha lbzumGutengezuungenwerden l i un 'DenLe ib .a l sb ' j sezune lmen '
jst da nur lol isch. I, l i rd Leib 9e9en ceist zu Gu! iegen Böse ve i lergesPonnen / vird

Dualismr.rs zu Manichäismus' Die y,anichäer varen eine christ l iche Slröiung' die

etva um das Jahr 1OOO erstmäls in Europa aufqetaucht ist und den menschlichen

Le iba l sTeu fe ]sve rksah (e rv ide rseLz ts l chop€ra t i ona l l o f i schen tseve is füh runqen ,
die ihn unter zqang stel len eollen). In diese StrönNng zählen ebenfaLls die

Katharer und Albig;nser. Das PaPsttun bekämpfte sie und rotLete sie aLls' Dies vor

allemr L,eil diese ,,Ketzer" die rbtnische Kirche nicht anerkannten Dnd deren l'tacht

untergrub€n.I, leonvondiesermachtpoli t ischenundmi]i tärischenAuseinandersetzung
abgesähen vird, ist der religiöse ünterschied zsischen Dualismus und ltanichäismus

alierdings ledigl ich graduell .  Im chrrstentum gehen beide f l ießeni ineinander

über. Diäser Übergang spiegett sich heute in dem von'einer bürgerl ich 1ib€ralen

BRD hin zu einem Gesetz und verfassung offen mißachtenden Regime'

F r ied r i ch  N le tzsche  (L844  -  1889 , / f 9OO)

,,Die moderne Form von Herrschaft ist eine von Sklaven über sklavenr " und

,,cnristentum ist Sklavenrel igion trEr excellence " r ' taren.die zentralen poli t ischen

Äussagen Nietzsches. ler tledizinhistoriker Heinrich Schipperges unterstreicht in

>tAn L;itfaden des Leib€s. zur Anthropologik und TheraPeutik Friedrich Nietzsches<< '

Klett Verlagr Seuttgart 1970, die anli_dualist ische Posit ion jenes zu seinen

Lebzeiten ungelr€in populären Denkers, der das christentum als Institutionalisierung
dualist ische; gleltsicht b€trachtete. Nietzsche? der sich verbät'  als Philosoph

bezeichnet zu lterden, und behauptete, nienBls sei ihln auf einem strlhle sitzend
je ein nur halbiregs brauchbarer G€danl<e gekofimen, benannte als zweites großes

ialkül, das nach iivilisation rufen muß, die Ablrehr des Absurden und EntseLzlichen

von schicksal und zufall. Die Furcht vor pIötzlichen furchtbaren Ereignlssen
- schlrere Krankheit, verunfäl]ung, Naturkatastrophen, Krieg/ Gevalt - lege sich

zermürbend auf die seele. In >>Di; Geburt der Tragcidie<< beschreibt Nietzsche die

Entstehung jener Bühnenform in aler Antike und zeigt die antike Trag&ie als ein

cegengift, äas die zurcht vor der Gevalt von Schicksal und zufal1 bedämpfte' Kotllie

oa! n6surae und Entsetzl iche nah an den Menschen heran, gelänge ihln ein zupackendes

und bejahendes Leben und die ltohlvollende zuvendung zu seinen l1itinenschen nich..

nehr. Zivilisation und alas sich in ihr entfaltende bunlle Getrieb€ und kutturelle

Leben lrürden solcher Gefahr ltehren und nithin seelische Stabilität stützen' Solche

Stabilität ist aber voraussetzung für operational logisches Denkvermögen und

mithin für Handlungsfähigkeit u.tä a11tugtu"*al t igung ' zu deren Gevährleistung lst

ein Be\"ußtseinskult - Nietzsche sprach von ,,vernunftrel ig ion " _ dennach nicht

vonnöten und im Geqentei l  schäd1i;h, da er zur zerstörunE von zivi l isation führt '

l,tehr noch sei die vernunftreligion daher als Beleg zu nehmen für ein bereits

f;rtgeschrit tenes Angekränkelt;ein von Zivi l isati ;n' Be!'ußtseinskLrlt  is! die Krücke

eineJ Kranken. Desse; (rankheit hat Nietzsche diaqnostisch identif iziert '

Begegnet einer einem Großen? tühlt er sich so[öglich klein und vird ber'rr*rn' oer

uei sotctrer Begegnung aufatmet, vird sich FdtisFs"e-ni entspannt zrlrijcklehnen' Nun

fältt  an coethes Auftäh]ung des ,,stark, fr isch; froh und gesund" das Fehlen des

,,frei" auf. Mit den Begriffen Nietzsches $ird Goethe ein der vernunftrel igion
üuldigender ,,Sklavenne;sch" . vernunftrel ig ion ist extremistischer Dualismus'

tuali imus ruht auf einer Geringschätzung des Leibes. Diese hi l f t  Sklaven, ihre
si laverei zL! ertragen. Das irdisch-lelbl iche Leben wird abgetertel/ ist , , falsches
Leben". Däs ,,r ichtiqe" Leben ist reiner Geist. Dies ist der Denkansatz für al le

,,Dekadenz". Vernünft ig beträchtet/ ist die ,,vernunft" des Skfavenrr 'enschen/schtichL\
öperationale roqik, ein werkzer]g, ein Mittel,  das Leben erm€Iicht '  ohne '"" '-- -

dies werkzeug läßt sich nicht einmal eine elnfache I ' lahlzeit zuberei len' Der
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d l e  s ; . J t  s c n l  i - P l i c h  d t s _  G e n i r r  a n r r e i f L -  D c r  e n z  L r i L L  e 1 n .  D i e s e  s c  z E ,
\ ietzsches Schaffen im Jähre 1889 ein vorzei l iges Ende. Die bis zu seinem Tod
im Jahre 1900 verbleibenden Jahre pf legle ihn ersl  seine l" lLrt ter und danach seine
Schwester El isabeth- Gesel lschaft l ich hoch ambit ioniert ,  nutzte diese Ant isef i r i t in,
velche ihr Bruder mit  Verve verachtet hatte/  die ceschäftsunfähigkeit  des Dementen,
ur l ]  in seinem Namen zu veröffent l ichen. So entstand das berücht igte t lachwerk >>Der
Wil le zur Macht<< aus sinnentstel lend aneinandergereihten f lücht igen Notizen ihres
Bruders, in denen El isabeth ul l l l r i t te lbar inhalt l ich fälschen mußte/ um sie sich
passend zu machen (2.B. h 'urde , ,hündisch" zu , ,1üdisch" und vieles andere mehr).
l l i t  ihren rassepol i t ischen Projekten zuvor ln Südanerika auf das blamabelste
gescheitert ,  vol l te El isabeth die i f inense öffent l iche Reputat ion ihres Bruders
an sich Llnd ihre pol i t ische Posit ion ziehen. Lber die EinzelheiLen dieses
Xriminalfal ls gibt  Mazzino l , lont inar i  in >>Nietzsche lesen<< Auskunft .  Auf Einladung
der Regierung der DDR konnte t ' lont inar i  v iele Jahre lang Nachforschungen im
Manuskripl-Archiv des Weinarer Nietzscbe-Hauses anstel len, die etwa un l9A0 herum
abgeschlossen verden konnten. Tn diesem Zusamtenhang bedarf Nietzsches Konzept
des ,,Ubermenschen" Ereähnung, das sich auf dem Hintergrund der Tätigkeit Elisabeths
in der öffentlichen Wahrnehm$g verzerren mußte. Jenes nicht individuelle sonder.n
zivi l isator ische Konzept vird hier l rei ter hinten im Text erörtert .

Welche pol i t i .schen Posit ionen lassen sich aus dem nun viederhergestel l ten bzv. Cenr
rekonstruierten Nietzsche ablei ten? Mit  diesen eerden z.B. die Tal ibän als
llf,dernisierer erkennbar. Politisch/ ökonomisch und soziäl zuvor veitgehend
selbstorganisiert und selbstbestifimt gelebt hab€nde Handlrerker/ Hirten und Bauern
\rerden derzeit  zu den Rel igionen der Arbeit  und 'Vernunft , '  bekehrt .  Von den Tal iban.
Das Islamisch-Religiöse ist DeckfiEntel für ein Zurichten des Leibes. Nachdefir die
zu Bekehrenden durch Krieg und Zerstörung zunächst entlurzelt lrurden - die

"SchockstraCegie" 
Naomi Kleins - verden ihnen nun fJand, Hirn und Nerven in

Koranschulen und nilitärischen Ausbildungscamps 9edri11t, u,T so auf die Diszipl.in
von Lohnarbeit und Fäbrik hin zuzurichten. Das ist I'toderni sierung / genau das. Nach
und nach verden die Taliban ein ,,Afghanischer ceverkschaftsbund" lrerden und dann
sie die deutschen Hütehunde des f,apitals sein, vie der DGB/ und nach dessen
heiml ichen l '1otto verfahren/ das da ]autet , ,  Diszipl  in ieren. Verhorden. Verblöden.
l" le i terbi lden. Wir r ichten 2u.".  Nach selbem lquster i6t  es im lran Khomeinis
gelaufen. dessen Ziehsohn AhnEdinedschad eine in isLamische Rhetorik gevandete
doch durch und durch klassisch sozialdemokratische und durch und durch klassische
Pol i t ik betreibt.

DAS ABRAEAI. ' ITISCEE BI 'TANZI PATIONSVERSPRECEEN

Zivi l isat ion beginnt mit  jenem einfächen operat ional ]ogischen Ka]kül mi l i tär ischer
Sicherheit  durch die große ZahI.  Sie sch\ i tzt  vor dem schicksathaften Zufal t  von
räuberischen LlberfäI] ,  ni thin gegen cel i la1t,  Vergevalt igung und Zerstörung. Solche
Sicherheit  schaff t  zugleich seel ische Stabi l i tät  und mit  dieser die Voraussetzung
für klares und ruhiges Denken /  für Operat ionale Logik und also für erfolgreiche
Alltags- und Lebensbewältigung. Aus diesen Anfängen sind nach und nach Slaaten
entstanden. Dazu der Biologe/ ceoJräph und Histor iker Jared Diamond in einem
Interviev/ das die FAZ am 06.07,2OO7 auf Seite 40 veröffent l ichte: . .Bis vor TOOO
Jahren rar die I ' lenschheit  in StämTten organisiert ,  erst  vor 5000 Jahren sind Cie
ersten Staaten moderner Prägung entstanden. Das Zusafitmenfeben in Stäirmen prägt ..
unsere Kl l l tur noch inmer stark. Sie (gemeint ist  der Tntervieqer;  Hervorhebung
durch W.B.) s ind in mein Privathaus gekommen, und vir  haben uns nicht sofort  den
Xopf eingeschlagen, sondern uns die Hand gereicht,  lJenn man in Stamresgesel lschaften
einen Frerden tr i f f t ,  tötet man ihn oder man ]äuft  weg oder nan beginnt ein lanJes
Gespräch darüber, ob man irgendvelche VerwandLen teitt, um einen crund zu haben,
sich nicht zu töten. Erst sei t .  kurzen geht die Entvicklung in Richtung Händeschüt leln

S k l a v e  u n d  E e r r

Kcmplexere gesel lschaft  l  iche Organisat ionsstrukturen führen zu komplexeren
lnst i tul ionen. Danit  bi ldet s ich Arbeitstej" lung stärk aus. Die danit  entstehenden
nihrungsposit ionen sind sakraler oder funkt ionaler,  a1l tägI ich-profaner Natur,  Im
Mil i tär ischen entstehen mit  den funkt ionaten Eührungsposi t  ionen unmittelbar
gevältbasierte formaL,^ Hierarchien- verf  lechten sich mi l i tär ische I . l ierarchien



mit den sozialen/ ökonomischen oder sakralen, durch' l r inqen sie i iese mi l  Gewalt ,

und , ,Stdaten npderner Prägung" entstehen (siehe (urt  l lendelssohn' >>Das Rätsel

. l e r  P y r a m i d e n < < ,  I , i e l t b i l d  V e r l a g ,  c a ,  1 9 9 0 ) .  z u g l e i c h  i n s t i t u t i o n a l i s i e r t  s i c h

das v;rhältnis von Sklave und l lerr  in a] len Lebensbere i  chen '  Aus der Archäo]o'gle

isL Sklaverei  zuvor nur in besonders gefährl ichen Bereichen belegL, z 'B'  1m

Fergbau/ in Steinbrüchen etc. /  uni  tohf nur dort  war sie offen gewalthalLig '

Ansonslen aber scheinl  Sklaverei  ein von al len Betei l igten mehr recht als schlecht
ge- und ertragenes Verhältnis gevesen zu sein. Das ant ike Rom kannte gar elne Arl

Soz ia 19 esetzbuch, das die Rechte der Sklaven festschrieb. Und geuiß ' ,Jar die

t lenschenwürde des ant iken Sktaven weit  mehr geachtet als die des heut igen ALGII-

Eßpfängers. Die cründe l iegen auf der Hand.

rm cr iechenland des 4. Jahrhunderts vor unserer zeiLrechnung berei ts \ turde däs

Verhä1tnis von Sklave und Herr als grundsätzl ich beunruhigend lJahrgenomnen. Der
pol i t isch höchst einf lußreiche, begüterte und hoch gebi ldete Denker Lrnd sklaven=

besitzer Aristoteles sinnt danals nach Mit teln und wegen, jenes Verhältnis

aufzuheben, mindestens rochte er es befr istet sehen' Was ihn an diesem Verhältnis
i r r i l : i e r t ,  i s t  d i e  i r  i h m  l i e g e n d e  I t i l 1 k ü r  v o n  s c h i c k s a l  u n d  Z r . r i a 1 1 .  r ü r  A r i s t o L e l e s
eine entsetzl iche und absurde vorstel lungr in den Rang eines sklaven get€ren sein
zu können, und äuf Bildung und persönliche Entfaltung verzichten zu müssen. Auch
veniger privilegierte als Aristoteles empfinden Sklaverei in dem I'laße a1s

abstoßend, mit  dem die Fähigkeit  einer ziv i l isat ion vächst,  das Absurde und
Entsetzl iche abzur ' tehren und fernzuhalten/ also in dem Maße, sie eine ziv i l isat ion
lernL, ihren A11Cä9 mit ruhigem operational logischen Denken erfolgreich zu
n€1stern.

Abrahan unal I toBes

Judentum? Christentun und Islä-m haben die selb€ religiöse Ursprun I sgesch ichte ,
eie sie alrch im christ l ichen al ten Testament niedergelegt ist-  Da is l  Abraham/
den Cjott  s ich erstnEls nach dem Sündenfa]I  der ersten l4neschen eieder zeigt und
ihm seinen wi l len offenbart .  c 'ot t  er1öst Abraham aus dem absurden und Entsetzl ichen,
den eigenen sohn rsaak opfern zu sol1en/ und er trägt Abraham und den seinen für
die zukunft  auf,  keine Menschen mehr zu opfern. Dieser Befehl hat den charakter
einer den gött . l ichen wi l len bindenden vereinLlärung und eird a]s ein Bund zt{ ischen
cott  unC Mensch verständen - ein pärtei ischer Bund, einer für das Leben. Ein Bund,
um das Absurde und Drtsetzl iche eines wi l lkür1ich zufäl l igen und schicksalhaften
cottes zu bannen. Gott  und Schicksal s ind hier als ident isch zu verstehen. Der
nenschl iche Leib sei  vor ihnen geschÜtzt.

Die Macht menschl ich veranlaßten Schicksals und zufal ls f indet mit  der Figur des
l'Lcses Schranken. Und auch hier vieder nifimt Gott Partei für das Leb€n und den
menschl ichen Leib. Er verbündet sich mit  l |oses und den seinen und hi l f t  ihnen,
aus der Sklaverei  ; \glptens zu entkommen. Gott  le istet ein vei teres Mal ein
hlänz ipat ionsversprechen: keine Sklaverei  mehr! Die aus diesen f tranzipat ionsversprechr
hervorgegangenen zivi l isat ionen eerden gemeinhin als abrahamit ische bezeichnet.
Die Abvehr des Absurden und Entsetzl ichen ist  ihnen geradezu Progran_un uni legt
den crund für eine Entfal tunq operat ionaler Logik in jenen zivi l isat ionen, vas

sie erfolgreich macht.  Lbch Rel igionen der Vernunft  s ind die abrahamit ischen
keineswegs, sie stüLzen sich auf die Ljbertegenheit  der klugen Re9e1. Mehr nicht.
i , fas ihnen Dauer ver leiht ,  is!  al le in ihr Ku1t.  Auch Kult  ist  Regel,  Ri lual .  l " lehr '
nicht.  Aus al l  den folgt  , ,vernunf l"  /  eenn es mit  vernunfL genacht vird-

Der Lebensprozeß in solchen zivi l isat ionen kann Reichtun gevinnen und so die
Seele stabi l is ieren. I , , le i terhin entsickeln sich nun psychische Energien, die das
- da Affe mit  sehr großem Hj.rn -  chinärische ldesen Mensch lebenskräft ig und -vi l l iq

verden fassen. Denn irTroer wi l l  der Affe das sehr gro8e Hirn, und innner vi l ]  das
sehr große Hirn den Affen i rr i t ieren. Daher benöt igt  ienes wesen l lensch erhebl iche
psychische Bnergien, ün nicht in den Sog der operat ional logisch unlösbaren Frage
nach dem..Sinn" seiner Existenz und in deren zermürben müssende Gravitat ion zu
geraten. Das Hirn, das diese Frage an seinen Leib r ichtet? wird feststel len, von

diesem nicht al le in ignoriert  sondern auch behindert  zu verden' Däraus entsteht
das ci f t  des Dual ismus- Brei tet  dieses sich in einer ziv i l isat ion aus, ist  das
a]]enlä1 Hineeis auf einen fortgeschri t lenen Zerfal l  ihres Lebensre ichtums .  Welche
Rol le haben da die drei  9rooen Pest\ , ]el len in der zwei len Häl i le des
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:- .  --E 2-a.-e.. ,  j :e :€.- . .3ra . .aä : : t t : , : j^  . -- , r  - :e:ajs ,er, : r : : r l is,  !a:  .J: ]n Clunv,
in diesem Zus€rrrpnhang geführt  häben. Der Ordensverbund der Cluniazenser scheint
ein zivilisiertes Christentum besessen zu haben, eine von der sLEEeren l.lelr
abweichende Theolol ie LrnC Christologie, in welcher Jesus eine Art  heldisch
i:axf:ä: ' r :er ischer a."nae. i : i . .e.  :eresen z.r  se:r  :c5eir : ,  ein Lebenänn, Zumindesl
: . : : : : : i : : : l : : j  : :  , . : : t : : . : : t : j . j : . :  e : ; 3  ? : 2  : _ 3 : :  j : . s . . e .  Z € i : . e c h n u n g  b i s

i . : : -  : . : :  - _ : : : e .  t : l : 3 : . .  > : l : : 1 . j .  _ : 1 . : :  a e .  / ; : l : , < < ,  y . J . , s : e r  1 9 9 a ,

. 3 n a l e  d e r  c e 6 c h i c h t e .  . i t  d e r  Z j . v i l i s a t i o n

:r. >:te Crea! lYansfolTation. politische und ökonomische Ursprünge von

S-l  
Is: ,h: f :en. ' {d_ wirrschaf rssysremen<<, suhrkamp, Ersrveröf ienr l  ichung 1944,

LEschreibt Karl  polanyi (1986-t964) die Schrier igkeiten der kapitat ist ischen
staaten jelrei ls kurz vor den beiden weltkr iegen ais die eines s;h]äfers mit  zu
kurzer.  Zudecke, dem entveder Kopf oder Füße ir ieren. Staat l iches Sparen stärkt
dre ltdhrung urd verbilligt den Import ? brem.st allerdings Export und kostet
insgesamt Arbeitsplätze, was an Ende doch vieder 2,., .,eirehrien Staatsausgaben
führt .  UlEekehrt  das selbe in crün: Staat l iches
Ausgeben_ schuächt die ttährung, verteuert Importe, fördert aber ExporEe unc die
Ärbeitsplät.ze dort, $as an Ende auch rrieder bei vermehrten Staatsausgaben bleibt,
Bevor jenes Dilemia jedoch im Zusamrenbruch endet/ gehtr kapitalistisahes
wirtschaften eine Zeit lang gut.  Doch die mit  der zei t  auf laufenden prof i te
vennehren das gesamte Kapitalvermijgen ständig seiter, mehr Kapitalvermölen aber
verlangt nach mehr profit. I,tarx sprach da vo; ,,überakkurulatiän,, . Kann schlie8lich
nicht mehr genug prof i t  herangeschäff t  verden/ sinkt die prof i t rale bzv. die
: : : i i : .  a - . . ; r : : . 1 1  a : s  ? : r : i : s  a u :  d ? s  - ä i : . e s e : z : c  ( a p i t a t .  D i e  ! . A Z  v o m  2 9 . 0 9 - 0 7
c€zri ie i : t  das ai lein vcn den eelt ! , /ej . ten siaat i ichen In;est iLionsgesei lschaiten
gehaltene und nach prof i t  suchende Kapitalvernögen auf derzeit  ca. 2, j  Bi l l ionenDo11ar; im Jahre 2015 vird dieses xapitalvermögän auf schätzunqsveise 12 (t)
Bi l l ionen Dol lar aufgelaufen sein -  und nach plof i t  ver langenl Daneben drückteine andere Unschickl ichkeit  die Renditen. Eine Zeit lang ka;n den f iErktLichen
llettbe\,rerbsdruck mit prcduktionstechnischen Verbesserunlen, Cen so genannren
Rational is ierungen, ausgewichen verden- Schl icht,  indem Rational is i ; rung er laubt,Beschäft igte zu entfassen. Doch mu8 mlt  jedem Rational is ierungsschri t t  die
:o.?.n" lnl .  

Rat iondl is ierungsreserve sch\.r inden. Können mit  ;eäem im Laufe der 
.

.e1r auretnanoertotgenden Rat ional is i  en]ngsschri  t t  10 prozent der Belegschaft
entfassen werden, ergibt s ich bei änfängl ich 1OO Beschäft igten folgendes BiId:
Schritt
E n l -  1 ä q e ö n o  /  t  l

Restbelegschaft
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7 t3 l  6 i6 l  . . . und  so  ve i re r j

6s/81 . . .  ,  . .1
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Zudem r.rerden die einzelnen Rationalisierungsschrit te von Mal zu Mat teurer,da imier aufvendigere verbe.serung€n erforderl ich sind/ vie es vom Autofi ,obir=tuning her bekannt 
- ist. Der xapitarist gerät durch ci."..  eri"xb in Bredouirre,l" larx _nannte diese den ,,Tendentiel len FaiI der profi trate,,.  von i iese* üUef unCvon dem der Lt 'erakkumularion in die zange g""""*.", 

-Äi" isi 
;";  ; .*.,  Berrieben

i, : ld:- l : :- 1.:hr ihre. Beresschaten i* i"."; ; ;ä;;; ;  ; ; ; , ; ; . ; ; . :  Das rincerselne Grenzen bekanntt ich veder beim cesetzgeber 
""ch 

b.i  ; ; ;  
-a;".rkscha 

ften ,



s o r : c r n  b ,  i  . r r n o u  J n  ö ,  . c r , : - j r - o r .  . r ;  1  . r - r . o l l e n  . ;

ausgepr€0Len durch fr ische Zitronen erselzen.

Die kapital ist ische Produkl ionsveise ist  Klel lern auf eine Fahnenstdnge. Ist  ia3
obere Ende erreicht/  ist  die Rendite in Cie Nähe der lnf lat ionsrale gesunken.

sinkt s ie unEer diese unc tendiert  gegen Nu11, beginnt das Kunslstück, s ich au:
die Fahnenslangenspitze zu stel len unC dort  zu bälancieren zu versuchen. Abslurz
wird unvermeidl ich. Er kann durch , ,vernünft ige" Agenda-Expedit ionen ein lenl l
vet:z:6ert  verden- RichLet eine solche Expedit ion sich nach außen, hei0t ier ?arrb2r- l
f r ieg. KapiLdl ismus ist  ohne qigant ische zusanrienbrüche, ohne schockslraleglen/
Krieg und Katastrophen? ohne extreme Gewalt  und massenhaften Tod nichl  mö€1ich.
Die ihren Liebl ing , ,vernunft"  imrerzu kosend an der Seite laufen habenden herrschender
Skfaven verteigern al terdings die Einsicht in die kapital ist ische Kätastrophen=
nathematik,  uelche jedes Kind, das die vier Grundrechenarlen und die ProzentrechnunJ
beherrscht/  le icht nachvol lz iehen kann. Hier vird die , ,vernunft"- l ' ladonna mit  eine.0
Mal vie eine Straßenhure behandelt  und al les Kosen hört  auf.  In Art  einer ejaculat io
praecox - zu deutsch: vorzeit iger Samenerguß - verzichten diese Zuhälter auf al les

,,Gedöns",  ver ien brutal  r . r . ld schlagen vi tC auf ihre | iadonnä unC:iure ein. : i ier ia]s
rerden sre eingesEehen, ihrem BeLußEseinskult  Ab€rmil l ionen von l t lenschen zu opfecn,
grundsätzlich bereit zu sein. Irlar der l'lassenschlächter Napoleon von narzißtischem
GröBenvahn befeuert? stalin von paranoischer Mordlust? Nein. Die Erk]ärung ist
schl ichter:  ( lassiker.  Histor isch verbürgt,  s ind sich Napoleon und dessen
g1ühender Ber^runderer Goethe einmal persön1ich begegnet. was verden sie sich bel
ihrem Abschred zugerufen haLien? Kein Gedöne !

HeIl leuchtete der wahn/ a1s der nordamerikanische Higloriker fYancis Fukuyama vor
einigen Jahren das ,,Ende der Geschichte" ausrief. Nach Kapitalismus ko'nrc nichts
mehr, Coca Cola forever. Was hat er da beklatscht? Der Seiltänzer aus Nietzsches
>>Also sprach zarathustra<< korTmt in den Sinn. I ' l i t ten in der vorstel lung großart i lster
Kunststücke stürzt dieser jäh und unvermit tel t  ab, t4i t  dem unterschied, daß der
f ,api tal ismus nicht aus Ungeschickl ichkeit  sondern aus zvingender Logik abslÜrzen
virC. Aus zwingender operat ionaler Logik übrigens.

ZURI CETUNG

Hundert Feig1inge und ein l . lut iger '  ui t  wem st inl l l t  etwas nicht? l 'J ie ich lebe, so
denke ich, unC so verden die f ibdernen Sklavennenschen /  ob herrschende oler
beherrschte, den t jut igen a1s denjenigen ident i f iz ieren, iTr i t  den e!,ras nichl  st inrn:.
HLlniert  l lut ige und ein Feigl ing? Nun , ,st i t lmrt  etvas nicht" r i i t  den Eeigl inE. Die
Logik der Herde ist  eine stat ist ische und ist  zugleich ihre , ,Mora]".  Eerdenlogik
führt  zu HerdennEral,  zur , , I jm\.ertun9 der I , lerte" /  v ie Nietzsche sagle. ALlemal
entscheidet jene l loral ,  vas Gut und Böse ist /  und steht mithin über a1ler Vernunft ,
selbst -  s iehe Fukuytsma - über al ler Operat jcnalen togik.  Daß seine Zeitgenosssen
in Herden teben/ in , ,Massen", befand auch Gustave LeBon. sie \rürden dabei al le
vernunft  fahren lassen, schrieb er in >>Die PsycholoEie der l iassen<<, Paris 1905'
Insbesondere entsetzt  var er über die l jnvernunft  jener , ,Massen", die sich aus den
Angehörigen durchveg gebi ldeter gesel lschaft l  icher El i ten zusamrenselzen. Er tand
dafür keine Erklärunq, Llnd so bl ieb es bei einer anklage.

Etva 60 Jahre später l i idersprach der berühmte David Riesman. Dessen soziologischer
welt l .€sisel ler >>Die einsame Masse<< attest ierte LeBons Zeitgenossen im GeEentei l /
überaus vernünft ig unc mcral isch gefest igt  geeesen zu sein, s ie seien , , innen=
gelei tete" Menschen gevesen. Seine Zeitqenossen aber betrachtete Riesmän aLs Cer
Vernunft  abhold und moral isch f tücht ig,  s ie seien , ,außengelei tet"  /  von den
Mässenredien. Den angebl ich von festen inneren l" lertvorstel lungen gelei teten Menschen

dat ierte Riesman in die zei t .  von Beginn der Industr ial is ierung bis hin zlrm Ersten
Weltkr ieg et$a. Davor selen die Menschen i  t radi  t  ionsgelei  tet  "  gevesen und eben
deshalb unmögl ich vernünft ig.

. t /
Offenbar var Riesman dem großen Vorbi ld äufgeYssen, das der innengelei tete I ' lensch
zu seiner zei t  vor Augen hatte- Dem des vernünft igen Helden- f4i t  Nletzsche sind
al lerdings a1le drei  Riesnanschen Menschentypen Herdenvesen. trn
unlersch iedl  i  chen gesel lschaft l ichen Unxlebungen mü8iten sie sich unterschiedl ich
verhal len, mehr nichl .  l l lnrer sind die Maximen des Sklavenmenschen die des Opfers
l jnd Leidens. ! in ,Ressent iment qegen das Leben" mache dem Sklaven- und l lerdenmenschen



al les von zutal1 und schicksat glückl ich B.Ägünsl igte anrichig'  so belreibt der

von | iassenmedien Umspülte au0engelei tete l" lensch Starverehrunq und verlreibt  Ci_ö

? r o v o k a | i o n / d l e d e r S t a r f ü r i h n u n d s e i n R e s s e n t i m e n t c ] a r s L e l l t l m i t t e l s e i n e r
dermaßen hündischen verehrung, daß er '  den Star in eine ienseit ige Sphäre

verbannt.  Die vernünft igen aber al lemal 9lückl ichen H€lden des innengelei teten

r" lenschen varen Stars ! ' ie. l ie heu! igen, al lerdings mußten sie zusätzl ich sterben/

den Heldentod. Entsprechend die Abfuhr des Ressent. iments gegen das Leben b€im

(chris l l ichen) l rädi t ioosgelei teten l lenschen, der seinen Hei l iqen und l '1ärL?rern

beinahe imer ein schreckl iches Snde zudächte. war das einmal nicht mö9Iich, l l ich
d i e V e r e h r l l n g a u f s H a a r d e n h e u t i g e n S t a r k u l t , i n s b e s o n d e r ' : ' j e r j e n ü b € r i e r l ' l u t t e r
des Sohngottes Jesus. Der !roh1 einzige feste l lert  der Sklaven- und Herdenmoral

ist  jenes , ,RessenLirnent gegen das Leben"/ weswegen al les 9lückl jche und freie

Einz;Ine in eine jenseit ige Sphäre verrückt verden mul l '  so arch alLes lLücklrche
üd freie Kol lekt ive. Es &' i rd ent\ , reder als verbrechen oder als utot ie ei lver:et '

Beziehungsveise verehrl ,  r . /as das seLbe ist .  Letzteres SpeziaLi lär des : laf iosc'

Und überÄaLrpt al ler hündischen l ' lesen. so Läßt sich mj. t  Nietzsche ienes Rätsel der

I jnvernunft  der gesel lschaft l ichen El i ten ]ösen. Nicht imrer haben sich Herrschende

üd Beherrschte in der selben sklaverurcral zusarmnengefunden' Das ist ersL mit der

tloderne, mit dem Zeitalter von f.apitalismus und Industrie so gevorden' I'ias einen

berußtseinskult igen Müntefer ing und einen arbeitskult igen Akkordnüurer däs seLbe

Ressent iment gegen das Leben und die selb€ Sklaven- und HerdennDral haben läßt '

ist  etwas, das erst mit  der I  ndustr ial  is i  erung in Cie l ' le l t  kar ' i /  uni  von l l ietzsche

a1s -schnieden des Nerven" bezeichnet vorden ist :  zur ichtung, behaviourist isches

Kondit ionieren. zur ichtung ist  intel lektuel l  und f ioral isch degradierend' So ist

Riesnans,, tradi t ionsgelel teten' l4enschen sohl die noch geringste Neigung zu

Barbarei  zuzusprechen. l '1 i t  Marxschen Begri f fen, stand der tradi t ionsgelei lele

Mensch unter ,,fornraler Subsmption der Arbeit unter das Kapital"/ der moderne

Mensch steht unter einer .reel len" solchen SubsumPtion'  statt  , , reel ]"  könnte es

gut auch , ,1eibl ich" heißen. zur ichtung wird am Leibe vorgenof imen' Aus den , ,wie
ich 1ebe, so denke ich",  uird ej .n, ,wie ich leibe/ so denke ich"-

F o u c a u l t  u n d  O u e r r  i e n

Profunder Kenner der Arbeiten Nietzsches, forschte der 1984 verstorbene

französische Soziologe I'lichet Foucault der HistoEie jenes Schniedens des Nerven

und da b€sonders der Frage nach, vie die entsprechenden ',Schltlieden" entslanden

sind/ nädich die gesel lschaft l ichen zurichlungsinst i tut  ionen '  lm Jahre 1976

veröffent l ichte Foucault  >Übervachen und sLrafen. Die Geburt  des Gef5ngnisses<<'

Das moderne Gefängnis mit seiner bis heute hln vorfindlichen Konzeption und Struktur

sei in Frankreich in den Jahren zvischen 1810 und 1830 entstanden' Schnell habe

sich um es herum eine Landschaft  kooperierender sozialPf l€er ischer Inst i tut ionen

gebi ldet,  velche auch den freien Bürger zLrr ichten konnten'  f l is lcr ischer vor lSuier

äes nodernen Gefängnisses und der modernen Sozialpf lege var das arbeitshäus'

Dessen Kl iente1 bestand vor al len aus Bett lern und ortsunständigen jeden Alters '

Berei ts im 17. Jahrhundert  l to l l te die obrigkeit  Kinder und Jugendl iche nicht ni t

den effachsenen Insassen des Arbeitshauses in Geneinschafl haben, Lrm früher

, ,verderbnis" entgegenzuqirken '  Anstatt  Arbeitshäuser für jüngere Bet l ler und

ätsunständige zu err ichten, vurde sich dazu entschieden, die Jüngeren zu beschulen'

Anne Querr ien/ eine Mitarbelter in t l ichel Foucautts schrieb die Geschichte der

französischen Grundschule und veröffent l  i  chte ,  eLrenfal ls im Jahre 1976, ihr

berühmtes >> L '  ensaignemenl .  1.  1 '6co1e Primaire<< in:  Recherches Nr '  23'  Juni 1976'

Eontenay-sous-BoG. , ,Ensaignement" isL ein worLspiel  aus Unterr ichten und Ausbfuten'

Da Aüsbluten und Bluten im Französischen vortgleich sind/ 1ä0t sich jenes wortspieL

auch a1s das deutsche In-Fleisch-und Blut-übergehen 1esen. , ,Eco1e pr imaire" ist  das

französische !'lort für Grundschule. Die Grundschule ist die zlteite qrooe und

zentrale inst i tut ionel le Säule des Nervenschmiedens, der zur ichtung' Die Landschaf l

sozialpf legerischer Inst i tut ionen um c'efängnis und schule herun ist  qei tgehend

die se1be. Eine deutsche Llbersetzung von >>LrEnsaignement<< steht lmmer nocn aus'

Kein l,iunder, ist die deutsche Linke doch elne üb,€rtiegend staatsnahe oder gar

staat l ich verbeamLete. Dle Risiken und Neben\, i rkungen einer Querr ien-Lektüre i rerden

daher furchtbar sein müssen und nicht unter chronischer Diarrhoe enden' Für gute

deutsche Linke z\rmindestens.
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D d s s c h r n i c d e n d E s f l e r v e n , e i r r b e h a v i o u r i s t i s c h e s K o n d i l i o n i e r e n / r s i : n i c h t :
a e n i g e r a l s e i n e D r c s s u r u n d r i c h t e t . ] e n | l e n s c h c n a u f v e r v e r t b a r k e i t i n L o h n a r o e i '
und iabr ik hin zu. zugleich vird camit  die moderne Form des untertänan produziert /

der , ,Slaatsbürger",  ( i inte Staatsbürger f inden das gut!)  Foucaul t  beschrieb

zurichtung als aus einer diszipl in ierenden Ergonomi€ hervorgekom'Ten '  die er als

, ,Mikrophy; ik des Körpers" bezeichnete, velche sich erslmafs ni t  dcm mil i tär ischan

ori l1 ioimiert  hatte.  Jene zuricht l rng ist  voraussetzung der f4cr lerne und ihrer

Formen: Kapital ismus/ Sozial is lnus, volksstaat/  gLeichgü1t iq ob l_ofzLerer als

bÜrgerLiche Denckrat ie oder als Diklatur des Prolelar iats f i rmicrr '  der aIs Mix

aus beidem, rr ie dle Cerzeit ige BRD dies verkörperL. Foucault  bemerkte'  das moderne

cefängnis hab€ sich in Europa et! . 'a zei lgleich un. l  geradezu bl i tzart ig etabl iert '

nas mußte es, denn es dient als eine Einr ichtung zur Eichung des Basiswerts der

gespreizten Lohnskala, indem im c'efängnis ersL das formiert  v ird '  vas be1 l ' larx

äer_ nroderne Lohnarbeiter genannt wird. Erst eine ver läßI iche Eichung des Sasislrerts

der gesprej .zten Lohnskala ermögl icht den verschiedenen nat ionalen ökonof ir ien'

miteinander in kräftegleichen l ' let lbeverb zu treten. Das Gefängnis ist  so die

Praxis,  äuf L/elcher die l ' larxsche Theorie des l terts,  das Wertgesetz, ruhL'  Nicht

urqekehrt .  Die Praxis ging der Theorie voraus.

Letzter l {ensch

Fyühestens loo Jahre nach ihn \rürden seine Arbeiten von einer breiteren öffenllichkei

r i rk l ich verstanden {erden, schätzte Nietzsche. Wohl erst  dann',erde der moderne

Mensch an zur ichtung bzv. an , ,vernunft"  so verzqeifeln und zuletzt  i r re werden'

daß er sich entschieden gegen sie venden werde. Den Dpus/ der den konnrenden Kampf

führen eerde, nannte Nietzsche .Letzter l ' tensch".  Dieser terde eine Zivi l lsat ion

erzaingen, selche die Hinter lassenscbaften des chr istentuxrs -  Dual ismus,

ceringschätzung des Leibes/ Zurichtung - übenunden habe, ,,t rermenschen" taufte er

diesen dann unzugerichteten und nicht dualistisch orientierten konnnenden typus '

Jedoch sei jener Letzte Mensch veilerhin vom noch zu Libeflindenden geprägL' Der

ilcermensch sei nicht die Ausnahme eines Kämpfers sondern der mehrheitliche l"lensch

des komrenden Zeitalters. Letzter Mensch und i,bermensch gehören demach jeteils

einer anderen zivi l isat ion an. Die Zivi l isat ion des Ubermenschen übervinde al le

schöpfergottrel  ig ionen. Al lein so l ieße sich der Bestand des von einem Schöpfergotr: '
gegebenen abrahanit ischen Ehanzipat ionsversprechens sichern und menschl iche

äivi t isat ion sich gegen die aus dem christentum heraus zu BIüte geko|r lnene Barbarei

e r h a l t e n .

l . l i tn ichten ist  das Christentum die al lein unsel ig machende Rel lgion'  Tendenzen zu

Dual ismus, zu Sklaven- l rnd Herdenmensch und zu deren l" loral  lässen sich i 'n al len

großen Rel igionen entdecken. ob und wann diese Tendenzen virulent r 'erden/ hänlt

vom zufall der hislorischen unstände und Gegebenheiten ab. Der Affe mit dem sehr

großen Hirn neigl  aus seiner chimärischen Naiur heraus zu h'ahn '  Die ursachen lener
Neigung erforschte nr ich Neumann, dessen Arb€iten nicht von ungefähr der

cen;ralschtüsseI für die Denk!, /erkstatt  Nietzsches sind. Letzlerer sagte über sich

selbs!,  , ,mit  der Nase 2u denken", pionierhaft  aufspürend. Der fÜnf Jähre nach

Nietzsches Tod und 16 Jähre nach dessen geisl igem versinken ge5orene Neundnn

konnle auf l { issen uni Erkenntnisse zugrei fen, dle Nietzsche nicht vorgelegen haben'

In Kul turgesch i  chte, Ethnologie, Frühgeschichte/ Al  tertLrmskunde ,  l ' ledizin r ' lnd

Psychologie r .raren in der ersten HäLfte des 20. Jahrhunderts RiesenschriLle

zuiücxgeiegt ! , rorden, vor al lem aber halLen sich ceseltschaft  und zlvi l isat ion 
_

drarnat isch verändert  -  übr igens so vie Nietzsche es vorhergesagt hat le '  üi t  al l

jenem Neuen im Rücken begründete nrich Neumann eine verblüffend erklärungsmächtige

Änthropopsychologie r . lnd fand ni t  dieser das, vonach Nietzsche al lezeit  gesuchl

hatte: die Herkunft  dessen/ l ras Nietzsche immer a1s , , Inst inkt" bezeichnet hatte '

jenen des Sklaven- oder Herdenmenschen der l ' loderne, den , ,Sklaveninst inkt"!  Die

pol i t ischen I f ip l ikat ionen von Nelnnanns Arbeit  s ind derart  br isant,  da0 verlage thn

gern unter der unpol i t isch wirkenden Rubrik , ,Esoter ik" veröffentLicht haben'

Zr-rmaI tlewanns anthropopsycholog ie die Seelenlehre Freuds in die Rubrik

, ,seelenesoter ik des Bürgerlums" rückt,  vas einen grooen und vohletäbl ierten

Ben-rfsstand um seine Pfründe br ingen und deshalb in Aufruhr versetzen müßte'  Der

lYeudsche Famil ienroman hat,  so Neumann, den , ,ArchetyPen" zum Auior unc ist  so

schl icht Projekt ion reaLen Personals auf den Archetypen' i ' ias f i j r  dr€ Therapie

der Luxusscrgen des Fi i rgertums alLemal genügl.



E r i c h  N e u m a n n  ( I 9 0 5  -  1 9 6 0 )

Erich Nel lmann häl seine Arbai! :  nicht in einein Zr]sar lrnenhanq ni l  der l i l ietzsches
qesehen/ den er seinerzeit  nuir  in der fabr iz ierten Fassung eines ant isemit ischen
f l i  11en-zu r- l4ach t  -Denke rs kennen konnte. I len r , 'erfasser ist  eine einztqe iuPerunJ

rxeumanns zu Nietzsche bekannt.  Dem uird kurz, unaufgers. l t  und Lapidar charakter l icher
lefek! at test iert .  Offenbar fand Neurnann ) l ietzsche sc unintaressanl,  daß er dessen
lrbei:en schLicht ignoriert  haben wird.

In ien Jahren von 1932 bis ]934 \" 'ar Neurnaln Scaü]er ies :s?ch. lolen Carl  Gustav
JLrnl ,  jer s ich zuvor von Freud abrJevandl Lind eine neue schlr le Cer Psi 'chologie zu
en:; ickeln unternomnen hat le,  die ArchelTpenlehr:e (ArcL.: !p = Urbi lC).  -rung,tar
aere; l  ers:er Fionier.  Er slarc ca. 1.964 uni var mlt  zunehnlraen Alter . ,aL. iarchäl
eso:er isch ;ewcrden/ sein Ceschlechter 'c i l i  rar bed. jckera uxi  b€dsückeni
verschviemel! .  Fi l r  seine Lehre fand er keine hinreicheni.  t issenschaf: l iche
BegrünCung und neigte dazu/ Archetypen als Lranszendente Sffenbarung und als eine
Art Lei tsterne des Lebens/ a]s Handlungs- und l , lerteor ienl  ierung zu nehmen. Genau
das aber sind Archetypen nicht. wie Neumann nachveisen konnte, sind sie Produkt
vorraLionaler Inlerpretat ion der welt  und fo19l ich in hohem l4aße zufä11i9 und
bisrei len überaus . falsch".  Nichtsdestolrotz b€gegnele NeLrmann seinem vo.ndl igen
l€hrer al lezeit  mit  Resp€kl,  auch nachdem er iessen PionierLeistung auf ein
wissenschaft t iches Niveau gehob€n hatte. Als , issenschaft l icher Pionier der
Archet lpenlehre hat al le in Ner.mann zu gelten. Aus heut iger Sicht stel len NeuEnns
Archet!?en ein psychisches Organ vor,  das auf CerTr t ier ischen Inst inkt aufsetzt .
Beim Tier vermit tel t  der Inst inkt in art l ich evolut ionär festgeschriebener l ' le ise
jelreilige situative t neel tgegeb€nheiten mit dem endokrinologischen zustand des
organismus. Diese vermit t lung setzt  das Tler in die Läge, jevei ls angemessen zu
(re )agieren.

a1s in von ihm selbst geschaffenen (künst l ichen) Kulturvel ten lebendes l lesen/
Harf der Mensch eines hingegen hoch f lexiblen ! ' lerkzeugs für die vermit t lung
des thlrelt-organismus-zusamnenhangs, velches Hunderte von endokrinologischen
i^lirksubstanzen koordinieren und adäquat steuern können nuß. Der tierische Instinkt
hingegen ist  starr .  In der Sprache der InfoEmtik ist  der Lier ische lnst inkt ein
in , ,Maschinensprache" formufiertes sehr einfaches Steuerproqramn, däs von , ,Sensoren"
(aus der um\'el t )  ankof imende Signale ( Input) in outputsignale überträgt,  die zugri f f
auf endokrinologische Ressourcen erlauben. Dies Steuerpro,Jranm ist quasi evolutionär
fest verdrahtet und hat keine interne , , Intel l igenz" bzw. komplexe verarbeitungs=
Ieistung. Die menschl iche Kul lurumvelt  ist  zu viel fäI t ig,  komplex, var iabel und
mit Bl ick auf die ZeitrechnunE von Evolut lon zu schnef l  veränderl ich für jenes
einfache Werkzeug. Ein leistungsfähigeres vird benöt igL/ das kul turart i f iz iel le
. f f o r  n h ö i r Ä n  \ . r a . ,  - ö r i . r '  ,  n  m i F  o i n F .  R .  o ' r - , r n  -  / r "

'  . v - e i  J  o ! - r o ! t '  ! - r  r s

der physikal lschen cröße eines inst inkt l ichen outputsignals entspr icht,  um auf
endokrinolog ische Ressourcen bz!r. auf Sets solcher Ressourcen zugreifen zu können.
Dies ver langl nach einem organ/ velches den t ier ischen Inst inkt ervei tert /
nod i f  i  r iert ,  um,gehL oder ersetzt-

Neben jener SchnitLstel le hin zlm enCokrinologischen System ist  eine zweite
notvendig hin zu demjenigen orgän, das die kul iurarLi f iz iel le Ulrr jebung produziert
und rezipiert ,  spr ich, zum Berußlsein hin und zu dessen i{ahrnehmunEsorganen.
I l iermit  ist  das Lastenheft  des Archetypenorgans def iniert .  Es gleicht einer:
permanent im Hintergrund mit laufenden intel l igenten Signalverarbeitungs- und
steuersoftvare.

Die Tät igkeit  jenes Organs hinter läßt in Ber,ußtsein und u1lvel t  auff indbare Spuren.
Im Be\. 'ußLsein als ein , ,p]ötzt ich aus dem Tnneren auftauchendes Bi1d",  dessen
Dnanenz mit  diskreten Fmpfindungen einhergeht/  jedoch di f fus bleibt .  Ihre Dif fusi tat
f iEcht die spannung aus, die zu bi ldl ichen und musikal ischen künsLler ischen
Produktionen führt, mit denen das emanent cewordene Artefakt iird. Solche Artefakte
1ösen viederum die Emanenz(en) aus, die sie veranlaßt haben. der auch nicht.  Ein
Theßa, dessen Nietzsche sich kunstkr i t isch angenommen hat.  Die Manifestat ionen
des Archet.ypenorgans als Bi ld,  Figur oder Ton (Komposit ion) sind al lerdings nicht
Inhalte des Organs, sondern entstämmen dem Schnit tstel lenprolokol l  z lurr  Ber, 'ußtsein
hin. In >>Ursprl lngsgeschichte des Bel l rßLseins<< vol lz ieht Neunann die
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aushan. l lung dieses ProtokolLs zel ischen geurl lLsein und Archelyi-€nor!an dno a13')

," i . .n."  a.ructt . . in unc , ,Tnst inkt,  52,r ,  cem encokr j  ooLog i  schen Slst€rn nach- Bei, i

i "J ir iarr* f inceL sie in der fr l ihen Kindheit  s iarr  unc sie repräsenrierr  ein

i iür_,, . inar i .1r."  welrversrändnis.  ua dies vJettverständnis äugerst rudi ;nentär is: ,

ist  es bei al len lnciviCLien gleich, r . rnabhängiq vom gegebenen Kul lurstand'  Daher

is l  das archetyp€norgan ein al lgemein rnenschheit l ich kol lekt ives'  ns ist  kein

pioau.a a..  e""unt"oin".  Es gehari :  zum Affen, nichl  zunl Hirn'  Dahcr las Dikrur '

der l ' lensch sei nicht Herr im eigenen Hause. I lerr  ist  er ledigl ich äuf dem eigen'on

Dachtrrden- zur indestens trrctent ieLl ,

Das Archelypenorgan ist  das Binde<l l ied von Affe und sehr großem Hirn'  Der Aife '

sein endoki lnolog i  sches Reservoir ,  energet is ier l  das Hirn'  Neunänn 5eschrieb lene.
so entscheidend vicht ige organ a1s ausreichend f lexibel und kreat iv '  um af len

A n f o r d e r l r n g e n u n d v e r ä n d e r r , r n g e n v o n z i v i ] i s a t i o n o h n e w e i t e r e s g e U ä c h s e n 2 u S e i n .
Das Fehlerhafte des schnit tstel lenprotokol ls,  das freihändig c.eschlechtszulteisungen

v o r n i f i ü n t ? g e b i e r t d i e T e n d e n z z u d u a l i s t i s c h e r l l e l t s i c h t . B e s t e n f a l l s s i n c d i e s e
lmperfekt iänen für die ziv i l isat ion das, was die l lutat ion, ebenfal ls ein , ,Fehler" '

fü;  die Evolut ion ist ,  fördern demnach viel fal t  und Leb€n' Al lema1 bleibt Leben in

Kultur eine Kunst/  iür die es l teder LeiLsterne noch einen Stein Ces üeisen gibL'

dtrwohl das christentum zu den äbrahamitischen Rellgionen zählt' unterläuft es

zugleich deren trranzipationsversprechen- Es ist ein Trojanisches Pferd' in dem

xaipftruppen der Ant i-z iv i l isat ion auf thren Einsatz l rarten'  Jener Einsatz beqann

mit der zurichtenden Moderne. Mit Neumann \rird der Nationalsoz ial ismus als bisher

fiBrkantester Höhepunkt eines zivilisationszerstön'mgs!'erks erkennbar' das aus dem

christentun hervorkomnt. Dem zu vehren, hatte Nietzsches gEooe Anstrenqung gegolLen'

Angesichts der eeltvei ten Akt iv i täten der evangel ikalen Neokonserva t  iven gevrinnen

di; Arb€iten von Neumann und Nietzsche dramatisch an Aktualität'

B i n t e r g r u n a l r a u s c h e n  d e s  T ö t e n s

t l t i t  den Kern seiner C,otteslehre, der Christologie, protegiert  das Christentum den

dual ist  isch-t l ranichä ist  ischen Imperat iv des >>Fleisch so]1 Geist terden<< und damil

den Be\rußtseinskult  der modernen El i ten. zugleich entspr icht die sohngottopferf igur

Christus einem hoch energet is ierenden Zentralarchetypen, der die Curch zur ichlung

filoralisch und intellektuell degradierten und also verhordeten l'lassen Cer

Beherrschten in den Sog eines vorabrahamit ischen rel igiösen Blut-  und Menschenopfer=

kultes zieht.  Die dort  pr inzipale Kulthandlung var die al l jähr l ich im Frühl ing

stal thabende opferung eines iungen Mannes. Die Rede hier vom Kult  Cer , ,Großen
Mutter ' r /  mit  sälchem die wachskraft  der Erde Curch , ,Düngung" mit  opferblut und
-f leisch sakral  gesichert  werden sol l te.  Auf den ersten sei ten von >>Heißer Fr ieden<< I

Köln 1996, besch;eibt Ant je volmer das nepälesische Dassain-Fest '  in dem sich lener
Kult  bis he\r te hin in abgeschwächter Eorm erhalten hat '  Statt  des Jüngl ings l l i rd

ein St ier geopfert .  Ein mehrere Tage währendes ekstat isch-org iast isches Blutfest

folgt ,  Es qiU_t naher gelegenes Anschaurlngsmater lal  für jenen Kult '  Cie Schlachtorte

u. äi .  stuät verdlrn -  gei  1u.tg.a." .  Annäherung, z.B'  mit  dem Rad/ fäl l t  e ine klein=

räurig und imner viet fäl t igei  verCende Agrrkul tur und Flora auf '  Perei ts sei t

außerhalb der Stacl t  spr ießt es aus jedem Fleckchen Boden '  aus jeiem Gärtchen' aus

jecjer noch so vinzigen Ecke oder Parzel le prachtvol l  hervor '  festLich'  und al les

iür,a. t  uo.,  einen veischvencerischen Einsatz von DünEemittel .  so aufzufal len saEl

viel  in einem Länd, das beqeistert  an nat ionalen wettbeverb der , ,Vi l ]e f leur iEei '

t .e i ln i  r t /  der , ,BlunenstaCt".  Nun var zentrales Symbol des Kults der ' ,Grooen l lut ler '

äer phaf lus. eel  verdun steht ein r iesenhäft  aus der Erde gewachsen zu sein

s c h e i n e n d e r B a u , e i n M a h n f t E l d e s E r s t e n ! " i e l t k r i e g s / d e r K n o c h e n s c h r e i n b z w ' d 3 s
ossarir . rm- von einem uüge] in der Stadt Verdun und vom unmittelbar dorL neben cer

Kathedrale bef indl ichen Bischofsgarten aus? tr i f f t  der Bl ick jen's ossari !  r  unler

elnem \, l inkel,  der dessen s)rf i rnetr isch angeordnete Seitenf lüge] so vei t  verkürzt '

daß Cie si lhouette jenes Mahnnrafs den p€rfekten Graff i t to eines Phal lus zu erkennen

gibt.  Und zu einem Fnrchtbarkeitskult  passend, ist  das dichte Buschwerk um den

iött ig ,u"u*. . , tg.schossenen un, i  zur Mahnung in diesen zustand belässenen kleinen

tleben6rt oouaunönt bei verdun ein selbsr- Äei Tage frequentierter t"lziehungsort iür

s c h n e l l e n M i n u t e n s e x . N i c h t \ , / e i t d a v o n , i n j e n e m o s s a r i l r m , s i n d d i e s t e r b l i c h e n
tberresLe von etQa 14O0OO unbekannten soldaten zu einen r iesenhaften Haufen

geschichlet-  Diesen zu beschauen, ergießt sich Cie Fracht einer armada von



gesel lschaf t l iche Konvent ionen beschränkt is l ' Das tsarbarische des

ReiseDussen in . jas Cssariun. Angcsichts . les \rc lLzugs von l4OCOC ' ' l ' rn l l in lsopfcrn'

rnacht sich in clen ts-.suchern einc eige: lar l ige Gespann:heit  brei l /  und ein

I l in lergrundrauschcn entsteht,  das vor0 verganEenen Exzeß kündel '  Viel le ichl  ist  es

auch die Ruhe vor dem nächsten Slurm. Jenes Hintergrundrauschen is:  ' jas einer
eksLa! isch-orgiast ischen Feier das Opferns und Tolcns.

f { A S S E ,  H E R D E T  H O R D E T  G R U P P E

Oie Fiqur des unbekannten Soldaten ist  eine ohne InCividual i lä| .  Die cnon, 'ni l j t  C.:
(ol lekt ivwesens r lacht s ie zu einer Figur des KulLs iEr , ,cro3en y-. l t ler" .  Das
menschheitsfrühe? vorabrahämit ische Individuum lrar im (ol lek: iv :Lrfgelöst.  Dresir
frühe tradi t ionsgeLeitete (Riesf i ran) l lensch ! ]ar t lerdenwesen durch rrni  Cr.rrch. Denncc5
$ar er in lel lektuel l  und rNtrral isch nicht degradler! .  Die Barbarei  seines f t t rdernen
Gegenübers var ihm fren'd, und in nichts ist  ienes fr 'Jhe Kol lek: i"  nt  aer
nat ionalsozial ist ischen nvolksgeme inscha f  !  "  vergLeichbar.

ziv i l isat ion braLrcht Kult  und kann sich diesen nicht in einem l iarenhau.r\ . taLog
3ussuchen. KuIt  hat den Affen ul ld das sehr große Hirn zu versöhnen und zu
energet is ieren. So muß Xult  auf entsprechendes archet\apisches MaLerial  zurückqrei fen
das zuden an die vorherrschende ( Re- ) produkt ionswel se anknüpfen können mu0. In cem
jevel ls Gegebenen hat der Mensch sich einzurichten. Tn der l ' loderne ist  solches
ginr ichten von Zurichlen abgelöst ! 'orden, von cehaviourist ischeio Kondit ionieren.
Die Arbeiten des Nordamerikaners Lavrence Kohlberg beleuchlen Cie lc l ;en für den
nDral ischen Status des rpdernen l lenschen, dessen Earbarei  al lenfal Is durch brJc: i , je

rnenschheitsfrühen xol lekt ivs var hingegen im Opferkult  sakral  eingeheqt und konnte
deshalb nicht in den Al1tag ausgrei fen. JeneE letztere war durch innigl iche sozio-
ökononische Kooperation bestifintt. So betitelte Neumann das frühe Kollektiv aLs

,,Gruppe" und grenzte es damit gegen die ze i tgenössische, durch Fehlen von
veranteort l icher sozialer und emotionaler Bindung ihrer vereinzel len Angehörigen
ausgezeichnete Masse/ Herde, am zutreffendsten jedoch Horde ab. Tn dipspm Sinne
wird der Al l tag der Gruppe als überaus ziv i l is iert  erkennbar '  wohingegen die
Horde sozio-ökonomisch flach und punktuell kooperiert/ vie es in der Lohnarbeit
zvingend vorl iegend ist  -  jegl iche Lohnarbeit ,  kapital ist ische wie auch

sozial ist ische/ setzt  Zurichtunq voraus. Bindungen komrnen dort  zufäl l ig zustande,

sind nicht dauerhaft  und jederzeit  aufhebbar.  Belegschaften gleichen Horden, ! / ie

sie sich in Katastrophen- und Fluchtsi tuat ionen bi lden.

Horden lassen ihre Toten l iegen? Gruppen bestatten sie- Die noderne f lasse gleicht

einer in ört l iche und zeit l iche Dauer gez! 'ungenen r iesenhaften Horde. Bestenfal ls

schichtet s ie das Gebein zehntausender Opfer jüngl inge zu einem l laufen auf,  und
venn sie cleren sterbl ichen Liberreste nicht l iegen lassen kann/ verbrennt sie
diese zu Asche, veLche in einen nahegelegenen F1uß , ,entsorgt" ! ' j rd -  sc _ieschch:n

im nat ionalsozial ist ischen Europa. Ne$lann markierte das moderne Kol lekt iv
entsprechend a]s rekol lekt iv iert  /  Fomit  er auf dessen retroart igen Chäräkter,  auf

dessen Freaknatur,  hinlr ies. Das moderne Kot lekt iv ist  aus einer abrahanri t ischen
Zivi l isat ion hervorgekommen und vor diese zurückgefal len, in ein ziv i l isator isches
Nichis.  In der Lohnarb€it  vereinzelt  und von Zurichtung intel lekluel l  und rnoral isch
Cegradiert /  kann der nroderne I ' lensch al lenfa1ls versuchen/ unterhorden zu bi lden,
z.B- ln Parteien und Ger^'erkschaf ten oder rel ig iösen Sekten. Eine Gruppe kann siclr
-  zunl indestens tendent iel l  -  erst  wieder bei l ; i lden Streiks, sei lerarb" i lenden '

besetzten Betr ieben, mit i tär ischer Güeri l la oder in solchen al ternat iven projekl 'n

formieren, die auf dauernden und festen Zusarurenhaft  hin angelegt sino' .  In dieseftr

Zusamenhang ist  auf den unvorsLel lbar erfolgreichen europa\tei ten Ordensverbund
von Cluny hinzu\ ieisen. Offenbar war Cluny eine C.egenreakt ion zu den in Gefolga

der i , l ik ingereinfä11e und der dadurch kol labierenden soz io-ökonomi sch- 'n struktLrr

sich einsLel lenden soziaLen verhordungen. cluny entstand quasi aus dern Nichts-

Jenes , ,Projekt" gelangr\ toh1 wej. l  es sich in keine vorhandene Machlstr l r ,ktr l r
einbinden vol l te und sich stattdessen einer Utopie verpfLichtete/ die vei t  und off l ]n

1.]ar.  Dennoch lrar s ie in der i , l i rLl ichkeit  verankert ,  indem sie diese erschuf.  Das

heule verbr€iLete dauerhafte Refugium von Gruppe ist  windiq, die Kleinfamil ie '
Nicht durch sozio-ökonomische Kooperat ion unter legt/  is l  s ie ebenfal ls ein sozialer
Freak, der sich äuf das Biolog isch-Genet i  sche, auf die brüchiEe Krücke von

"Abslamnung" stützt .  Der Famil ien- blcibt  l lordenmensch. aILein ias nart iaLische
C,ewaltgehabe vcn [ührern kann ! ]orden f ]ücht i .Je Slruklur v- ' r le ihen-



loucaul: ,  un' l  t rL:hr noch,- 'u.rr ien, haben CarJelegL'  wic ' r : '  Prczeduren ' lFr

. ; ; i ; ;ar;rg ( lein zugerichietcn . lessen Leib aLi et ldas Fr" ' .d:s un'  Les'" iq st ' r 'n(r !s

.r j " l r r" .  , i . .n. . ,  
" . t" .E.n 

o. c iesan ablehni '  t - -as ab- ' r  z! in: l  in dual isLisrches

Denken, w-;Lch,ös r , ' iedenm entsprechend konnot icrtes archeiyi , isches l iater i r l  ver langi/

, icnn aLlein dieses v{ l lnraq ien zugerichtelen nun noch zu enerqel is ieren'  J3ne_s
väter iaL :ber sLe11L den Cual ist ischen KörPer-Geisl-Gegensalz iederuin ! 'o i ler

scharf  .  , . ias Caraus pol i t isch enlsteht/  hal  Neumann in >>Tiefenpsychologie und neue

Ethik< nachvoLtzolen. 5s ist  sein Pol i t ischstes Buch und cluasi  eine Ful lnote zu

>>Ursprungsgeschichte des Bevußtseins<< /  das Ceshalb zDecsL z1) lesen is l l  NeDmann

zeigi ,  wle sich auf ein und demselben duat ist isch konnot ierten archelypischen

ibt;r ia1 sovohl der Berußtseinskult  der tr l i ten als auch cer sich auf Arb'oiL/Körper

kaoriz ierende Kult  der Nichtel i ten ausbi ldet.  Der Antagonismus dieser beiden Kulte

] i ; fert  die Spannung/ d{e sie sich formieren Iäßt.  Sie können ohne einander nicht

sein. Daß diele Spannung unbegaenzt anvachsen muo, ergibt s ich al lein aus der

vachsen. len Krisenspannung der kapital ist ischen Produkt ionswe lse /  die von d_'n

unschickl ichen Effekten Ljb€rakkunulat ion und TendenLiel ler Fal l  der Prof i l rate

genährt  ist .  ! : i :  der Annäherunq der gesam:kapital ist ischen Prof i t rate an ien ' ' , lert

: 'u1l  ; : rd ie. ,  ' -Eidea (ul ien die Kutthani ]ungsmög1ichkei - .  enizogen' üas dann ioigi '

nannte Neunann , ,Umsch1ä9sphänomen" ,  beide Kulte fal len in einer Orgie zusamren'

sie schlagen in den Geburtsort ihrer Geqensatzspannung zurück/ in den Kult dcr

, ,croßen M;!ter".  Deut l icher gesprochen, entsteht eine kol lekt ive Psychose mit

äxtremer Proj  ekt ionsneigung ,  velche letztere sich aus der Notvendigkeit  nährL'

den zuletzl restlos überspannten Geist-Leib-Gegensatz aufzulösen bz\'t ' dessen

spannung zumindestens so vei t  abzuführen, daß Handlungsfähigkeit  erhälten bleibt '

Endokri ;otogische Energet is ierung vird nun unmitLelbar äus einer Repl ika des

Kultes der ,,Großen tlutter" gevonnen. Nat ionalsoz ial ismus vdr .Okullene von

Be$!ßtseins: bz'^'. Geistkult und Arbeits- bzl^'. (örperkult' Flie die Antisemitismus=

forschung unterstreicht,  zelchnet diese ökurnene das Porträt , ,des Juden"'  indem

sie die i igenschaften des dual ist ischen Geqensatzbi ldes so auf diese psyc5ot isch

fabul ierte Figr ir  projeziert ,  Caß sie in dieser vereint s ind'  so kann diese oder

jede andere sictr  zuf- l f ig anbietende trnd als geeignet eraeisende Figur,  z 'B'  der

schnutzige und faule doch r lngeheuer clevere Arb€its lose'  als

feindl iches ctegensatzbi ld für El i ten und Nichtel i ten dienen' Hat archetypisches

l{ater ial  Cas Bel 'ußtsein so weit  überschwefini ,  geht al ler Rat ional ismus unler '  Nun

virC ier , ,Großen l '1ut ler" der psychot isch fabul ierte Feind als opfer dargebracht '

damit  ier Prof i t  L ' ieder vachsen kann. In wahrheit  is l  es vahrscheinl ich noch viel

di jmrer,  aLs es hier gerade kl ingt.  Doch beschreiben lJ ir  vornehn: I ' le l tEebjrer in /

nin 'm! i ie , ,Große Mutter" a] les in der ziv i l isat ion zL1 diskret C'esonder:em

gewordene Gegensätzl iche wieder in sich zurück, verschmilzr-  es dort  Llni  löst seine

6pannung rest los auf.  Tn einem lustvol l  ekstat ischen blut igen ä' lchimischen

Frühlin;sfest endet der dualisiische Gegensat? von Körper und Geist' von Affe und

Hirn. rÄ der ct imax solchar vereinung ir i rd zuletzt  al1es angegangen und äusradiert /

vras von Zivi l isat ion kündei.  Das l ,ar Nat ionalsozial ismus'

E R G E B N I S  U N D  A U S B L  I C K

E i n R ä l s e l h a ' - s i c h g e l ö s t - . D a s d e s B e h a r r u n q s v e r m ä J e n s v o n K a p i t ä l i s r i u s ' D r e i d e r
diese Lebensveise (ProCukt ions- und Reprodukt i  onsve i  se )  konst i lu ierenden zentralen

Slef i rente -  die da sind: Dua l  ismus/ l4an ichäi snus /  Lohnarbeit /  Zurichtun: -  s lehen in

einem sich wechselsei t ig verslärkenden Ursache-l t  i rkungs-z usam'nenhanq '  Die SvastrKa'

das sonnenrad im Rund, das Hakenkreuz/ ist  das dafür perfekte sfmbol '  zumal es ein

viertes Element gibt/  den Be!"ußtse inskult  ,  der jenes Rad erst komplet l  mrcht und

sich als behaviouri  st  ische Hei ls- und Belohnungsmaschine für die El i ten vorslel l l /

das betr iebl iche Rechnungsvesen. Es ver leiht  iem Rad pernEnente BeschleunigLrng unC

versetzt es so langc in i r inter schnel lere DrehunE/ bis es in einem grooen Frühl_ings=

fest auseinanderreißi  -

Sozial ismus var der Versuch, jenes vierte Element aus den Sonnenrad herauszulösen'

Dieser versuch mußte scheitern'  Das >>Leib sol l  Geist  \ ' terden<< mu0 mit  de'n 1n der

l loderne auf das Diessejts unEelenkten Hei ls_ und Erlösungsversprechen ern im Diesseit

g r e i f b ä r e s  H e i l /  e i n , , G e i s t d i n g " ,  a n b i e t e n  k ö n n e n ,  d a  n u r  e i n  s o l c h e s  D i n g '  G e l d '

i rof i t ,  behav iour ist  isch verslärkend virken kann. , ,Forlschri t t" ,  , 'Sozial ismus
sind b€haviour ist isch uirkungsl os.
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Je i1enr Lohn- ,rnd Prcf i :hei l  sch"ir . t : ln,  teraen sie Ceshalb durch ern um so

höheres El]Cln: lungslcses GrunCeinkorir .n f i r r  ( :ast)  a1le qestärkt '  n: iml ich curch

Ausgrenzunt rrnc Enirechtung von Rana!).u?;Fi  -  ois nin in-die- l ] ;he vcn th/sischcr

u.. i i .nt t" , i ,  d ies iedoch niema.Ls off ln,  icnn ias bleibt  dem Frihl ingsfest vorbehal len

Der beherr;chte skiave bejaht deshatb i ie von dei herrschenden Sklaven organisierte

Repression. Sle is l  ih ir  Lohnersatzleistung bzu'  .gelduerter vortei l " '  v le es in der

! i i " .n" 4. .  Lohnsteuer\ tesens heißt.  Dies io19t eirer l lathQmatik '  der nach das I ' i inus

Ces einen für einen von diesem l l inus \ 'erschonten an' leren ein ! ]Lls s_' i '  Der Moral des

S k l a v e n  z u f c l g e  s o l 1  ( ! )  e s  R e p r e s s i o n  9 a b e n ,  s i e  i s l  d e m  S k l a ' r e n  v c r l e i l '  S o z i a l e

cerecht, igkei:  is l  in . ier Sklavenlogl l< ein al ten-sol l -es-;Leich-schLcchl- ;et 'en'

sotche s;el ische akonoinia i ler neprission vird zu einer des Tö:ens'  \"enn vorschlr !

n i c h :  a l l e i n  a u f  : e n s e i t i E e s  H e i l /  s o n d e r n  a u c h  a l r t : e n s e i i i : e s ; ' j e h e  ! € n o n m e n  a r r c '

n ä n ' , ] i c h  a u i  C a s  E ä t : l i c h e  s L r a f e n  ( l e g a f e u e r )  ' r n i  3 i c h l e n  ( l l : 1 t e ) '  E r s t e r e s  k a n n  c 1 e

Forr i  eines , ,Föri ; rn und Foraern",  1: :z:eres die i3s langsanen irstchiscien Seelen:o's

in I icchsicherhei:sknästen oCer l3r i ie lcr i  Ces , , f ina1en Rettun:sschusses" auf

, ,Lrnresozial is ierbare schHerkr iminel le" annenr.Len'

A l l e v i e r E ] e m e n t e c e r k a p i t a l i s t i s c h e n b z v . m o d e r n e n s a s t i k a e n t s I a m , n e n d e u l l i c h
e r k e n n b a r d e m c h r i s t e n t u m - T n s } r e s o n . i e r e i a s E l e n e n t Z u r i c h t u n g h a t i n c h r i s t e n t u m
iie vergleichbar a:Llerbesten i le i in ' iunqen zu selner rnst i tLrt ional is ierunE gefunden'

Ist  ;enis Element erst einmal ' ;crränden, kann cie Stasi ika in :3ieä l { inkel der 1i '1r:

ins,- , ;1Lierr,  werden, so nLrr c ie pci i t iken cer schockstrategie und ier l io lernisieruni

hinzukof imen. Därxi t  hat die SwaS:ika Sich von Christentuin . ,ei l , rnzipier| ' ' .  1.o1]S:äni i ' j .

So nlrn kei .n zufal l  ist  Nietzsches , ,sch, 'nieden des Nerven" ein auf enes zenlrale

Element Cer Svast ika zielender Kampfbegri f f /  eine Aufforderung zun Tanz'  FoucaLrl ls

,uiXropnysix des Körpers" bleibt  ein hingegen tr ] l i t isch blasser BeEri f f '  da schl ichL

äf..d.'oi.iL. Neumann hat auf Bezeichnung üuerna'-rpt verzichtet und konnte seiner

bahnbrechenden Arbeit  keinen unmittelb;ren pol i l ischen Ausbl ick ini tgeben' selbst

Nietzsche sah einen pol i t ischen Träler für den Karpf gegen Zurichlung erst für Cie

zukr.rnf L,  vas er in >jAlso sprach Zarathuslra<< l i terar isch verarbei:et  hat '  Doch

nicht einmal drei  Generat ionen nach Nietzsche stand er erstmals in voLler Rüslung

ia. Der sich, zunächst noch ganz bürgerl ich, a1s , ,  Ben'r fsverbrech'r  "  verstehenie

Jacques Mesrine (1935-19?9) vol1zo9 eine persönl iche Entvicklung/ als habe er

t t ietzsches ahnung vom 'Letzten l" lensahen" qodel l  gestanCen' Früh schon i tar jenen

xi. inui l .g. .uol1n aut paf is die Barbarei  der zugerichtelen welt '  ihr Ressent imen!

oeqen da; Leben und der sklaveninst inkt seiner Mitmenschen, unübersehbar gevorden.

ü"l i i " . -Ä"r i"nt  die Geqenpartei ,  c ie für das Leben/ und er tut  ' l i -ds auf die

einzige in seiner aeichveite t iegen<Jen i" ' ie ise, äfs superindividual ist ischer

rcimi iel ler,  der vor nichts und Äiemandem zurückschreckt '  urn das'  was er für Leben

hält  -  jedes fet ischist ische VerEnügen/ vie selbstzerstörer isch es auch imdner

sein.olntu -  schrankenlos auszul(osten'  Die ßecegnurg ni :  cer i  s ' r ' fencen staa:

ua.r.^. .1 
" . inn 

Parteinahne für Cas Leben nicht zL: brechen/ sondern Lä3t sie wachsen

r_rnd sich entvickeln. schl ießl ich in Frankreich und Kanaca erst ztxn meistgesuchten

verbrecher unC Cann zunl staatsfeind Nr '  1 geworden/ var er -  ohne den Kitsch

e i n e s D a m a s k u s _ E r l e b n i s s e s - u n H i l l k ü r l i c h z u e i n e m s o z i a l l j o l i t i s c h e n A k t i v i ' s | e n
tr , . . .nget" i f t ,  der ni t  der l " iaf fe und mit  Cem ! ' rort  gegen Cie barbarischen Elzesse

der J;sbizvol lzüge Frankreichs und (anadas kämpfte'  l \ ' ie selbstversLänClich

strei f te er c ie iuckr ig-klebr iqen sl<l lavonfet ische - Gel i /  Luxus'  I^ leibchen - ab'

Er tat  dies vornehn und ohne sich l rrendeiner , ,höheren" t inken l4oral  anzui ienen'

Da Lundert  nicht der Rovohlt  ver la!1, c ler l lerr ines putobiolrd?hie aus dem Jahre 1977

im Jähre 1984 mit  falsch übersetzten Ti tel  herausbrachte'  Der Ti tel  ces cr iginals '

>L' inst incL de nort<< 1äßt sich ausschl iei l t ich als , ,Der Todesinst inkt" '  n ichi  aber

a1s >)Der Todestr ieb<< üh,erselzen, vie Rovohlt  es qemächt hat '  , ' lnst inkt" t r ' ld

. inst inct" haben in beid,?n Sprachen die exakt selbe Bedeutun! und Bedeutunqs=

reicnveite- l l i t  der von Roaohlt  gevählten Übersetzung soLlte Mesrine offenbar als

tr iebmotiv iertes Unleheuer denuni iert  ver ' len, hatte Mesrina doch zahl lose l '1orde

,u uut.nt"o.t .n,  übÄr dio seine Bioqraphie a- i lerdinqs ungeschninkt Auskunft  gibl '

Tatsächl ich aber ättackiert  der fraÄzösische or iginal l i tet  das'  was hier die

" i" . i i . . f , .  
ökonomle des Tötens" lenannt worden ist '  ausc'uckl ich'  k lar '  vehemenl

ünrl  unrni  Sverst än<J ] i  ch hat i ' lesr in;  die moderne Barb3rai  unc die sie nib

kl  anmheimlichen l iohlvol len rDedenkenden Staalsbi i rger ani lesproch"n'  l l i t  r leumann

". iann 
tn.t int  t  ünd Archetyp 31s ein und dasselb; erkennbar.  Iesr ines , ,T'rdesinsl inkl"
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is l  n ' iefzsches , ,skl .v.ninsl : inkt"  una l : leurnanns To' lesarchel/p '  die in Ci:

t i o d € r n e  l e r r ü c k l e  , , G . o a l . : l u l t . r " -  D a 9 ' l e n  ! a : s ; c h l i c h  s o  i s l '  1 ; F t  s i c S  e i ' . "

L - k r  j r .  \ o n  v e s r i n - s  L : o  r  - r d j  - i -  o t . .  ^  j :  r  -  .  n - h n e n .

ler f ranzösischen AlLtagssirrache fehl l -  ein l ' lort  v ie das Ceutsche , ,zLLrich:ung" '

Ann€ Cuerr iens , ,Ensai- jner ieni"  enispLicht al lerdings für die Schul ' '  Ihr 3uch

berichtet von der , , icäle mutuel le",  zu CeuLsch et*a Kinder-un:err ichien-( inCer*

schule. Sie entstanc'  in den L82oer Jahren. 1n grco:n SäLen uni IJalLen i tonnten ' ] is

zu mehrere hunderl  ( in.Jer r .üLhervr]seLn und sich mit iels einer Sirrr i fLrr  mutuel l  rzt '

geEensai l ig unLerr ichten, welche sine : ,ehrkraf:  ain!er ichtet hat le '  Trr \ ieni i : r  : l '

, " . i  Jun."n bevä]t ig ' .en Ciese Kinder den Stoff ,  f l j r  . ]en die konv'nt ior311e Grun' i -

schule fünf benöt igle.  I4ei l  jene Kinder zuderL sehr schnel l  lernten/ sehr seLbstän' i ;

zu rerdeni beendete der französische Staat Cas erfolgreiche Expe' i r ' ren: i f i r  Jahre 134! '

Unzugerichtete sin. l  zu nichts Kapitat ist ischem zD Ee- '  r ' i1- cder ver ' ' rauchen'

I ,Ssoiventen jener Schulforn waren prominent in ier Pariser (of lmune ' rcn 1871 zu

f in. len, v irc l  ber ichlel .

Anne Querr ien sei  f i i r  diosen ermul i lenien Ausbl ick auf eine unzurichtcnde Schdle

besorde.er t \ank, r '1 ic a'rch at len:nie.en hier:u 13te jezc:e;1e'  : j : : " i '  ücära'r :1 ' :

ist  keine deutsche Affäre.

Ein zei tal ter kormt/ eines Cer leuchtenden Augen,
da Väter ihren Töchtern und Mütter ihren Söhnen

v o n  r a r  e r s l e n  e r z ä h L e n  ̂ e r e r ,  c i i e
Letzle Menschen geheißen haben.

Ain 28. Todestag von . Iacques i lesr ine/

Sehnrie bei Hannover,  den 24.Ia-2aA'7

ar!6.tsgen zu .tie3ar Atb.1t (1t 01 2004'
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